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Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Angekommen 14 Uhr Nachmittags. 
Bordeaux, 10. Febr. [Wahlreſultate.) 
Die Conſervativen fiegten in Creuſe, Hautes 
Alpes, Mayenne, Nantes, Vendée, Chareute in⸗ 
férieure, Finiſterre, Tarn, Lot et Garonne, Ande, 
Dordogne, Morbihan, Aveyron, Loire, Hante Sa⸗ 
voye. Die Republikaner ſiegten in Savoyen, 
Toulon, Dijon. Die Stadt Lille wählte republika⸗ 
niſch, die 2 des Norddepartements 
conſervativ. In Bordeaux ſtimmten 67,000 conſer⸗ 
vativ, 34,000 republikaniſch. Im Departement 
Bouches du Rhone dürften 5 Republikaner und 6 
Conſervative durchdringen. 


Ungiltigkeit der Offiziersehen. 
. Durch den Geſetzentwurf des Abg. Hagen ſollen 
alle während des jetzigen Krieges geſchloſſene Ehen 
| als von Anfang an giltig erklärt werden, ſobald die 
1 Genehmigung nachträglich beigebracht wird. Wie der 
Antcagſteller ausführt, könne feiner Meinung nach 
die vielbeſprochene Cabinetsordre, welche jene Ehen 
aannull rt, nur den Zweck gehabt haben, die geſetzlichen 
Beſtimmungen ins Gedächtniß zurückzurufen. Aller⸗ 
dings bilden dieſe für unſere Zeit und für den heu⸗ 
tigen Entwicklungsgrad der modernen bürgerlichen 
3 Freiheit furchtbar harten Beſtimmungen noch immer 
3 einen geſetzlich feſtſtehenden Theil des preußiſchen 
Eherechts. Ehe ſie aufgehoben werden, müſſen die⸗ 
ſelben in ganzer Strenge angewendet werden, wenn 
er die Perſon des Herrſchers mit ihrem Gnaden⸗ 
recht vermittelnd dazwiſchen tritt. Wenn jemals zu 
ſolcher Aufhebung eines ſtrengen und veralteten Ge⸗ 
ſetzes Veranlaſſung war, ſo ſcheint das in dieſem 
alle zu ſein. Die Offiziere waren nicht minder 
berraſcht über den un erwartet hereinbrechenden 
Krieg wie ihr königlicher Kriegsherr. Kriegs; 
Erklärung, Mobilmachung, Ausmarſch folgten 
einander mit wunderbarer Schnelle. Dieſe Präciſton, 
bdieſe zaubertafte Eile haben das Staunen ganz Euro⸗ 
pa's erregt, in hervorragender Weiſe zur Beſiegung 
des Feindes mitgewirkt. Aber nicht nur der Krieg 
felbſt, auch dieſe Vorbereitungen ſollen jetzt noch ſchwere 
er fordern. Diejenigen Offiziere, welche den letz⸗ 
en Augenk lick des Abſchieds benutzten, um ſich zu 
verheirathen, die nicht ins Feld ziehen wollten, bevor 
ie nicht das Gelübde der Verlobung am Bee 


ange auf Leben 
2 f 18 auf für ewi el 
se und in Romente der Erregung die Erfül⸗ 
2 Biete nn vergaßen: fie erfahren nun, 
daß ihre Ehe ungltig ſei, daß die bürgerlichen und 
ſittlichen Rechte als Gattin, welche die Braut erwor⸗ 
en, nicht zu Recht beſtänden, ſehen ſich einem Ver⸗ 
hältniſſe gegenüber, deſſen Conſequenzen auszuführen 
hier wohl iserflüfftg fein dürfte. 

Wir wiſſen wohl, daß, den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen gemäß, ſelbſt die königliche Gnade nicht 
genügt, um die nichtige Ehe in ihren bürgerlichen 
und cirilrechtlichen Folgen zu einer giltigen zu 
machen, daß enen Geſetzen zufolge eine wiederholte 
Trauung nach eingeheltem Conſenz zu ſolcher 
Giltizteit gehört. Aber gerade aus dieſem Grunde 


Der Mont Valerien. 
Einer Schilderung des „Bullerian“, wie uufere 
Soldaten den Mont Valérien nennen, entnehmen 
wir en „In Zickzackwindungen ging es den 
Mont Valérien hinan. Der Hügel iſt rund umher 
foft häuſerfrei und von großen Weingärten umgeben. 
Das Fort macht einen ſtattlichen Eindruck, wenn es 
auch in Bezug auf Umfang weit hinter den meiſten 
Ecwortungea zurückbleibt. Uns entgegen kamen viele 
Wagen mit franzöſiſchen Offisierkoffern, von Roth⸗ 
bofen begleitet. Entbehrungen ſah man auch dieſen 
q eſichtern nicht an, wohl aber Verlegenheit, Trauer, 
Nie dergeſchlagenheit. Ich muß es unſern deutſchen 
[Soldaten mit Freude nachſagen, daß ſie ihren un 
glücklichen Feinden überall mit ernſtem Schweigen 
(ag machten. Kein hämiſches Wort, kein ſpöt⸗ 
uſſcher Blick zeigte ſich. An dem Hauptthore 
I fanden zwei ältere franzöſiſche Offiztere. Wir 
grüßten ernſt, ſtill ſie dankten ebenſo. 
Aäͤoer fie ſaben tieftraurig aus. Der Mont Bale- 
rien baut ſich terraſſenartig dreifach über einander 
duf. Jide Terraſſe begrenzt eine ſteile Mauer. Das 
Ganze bildet ein unregelmäßiges Fünfeck, jede Ede 


durch Stucm iſt der Mont Va'e ien nicht zu nehmen 
— natürlich bei tapferer Vertheidigung. Nur dem 

Hunger lann er fallen. Das höchſte Plateau 
ſchließen drei große Kaſernen, ein mit Säulen ge 
ſchmücktes Arſenal und ein freundliches Offizierbaue 
ein. Nichts iſt zerſtbet, da ja von preußiſcher Seite 
nur einige Probeſchüſſe von der Montretoutſchanze 
auf den Valeérien abgefeuert worden find, um die 
Eeatfernung zu prüfen. Nur wenige große eiferne 
Schiffs geſchüze fanden in den Schanzen; zum Thei 
waren fie gar nicht abgefeuert während dieſer Ber 
lliagerunz. Eine Menge Feldgelhüge waren auf 
I einem Hofe zuſammengefahren. Die berühmte, viel 
b bifprodene Rieſenkmone „Balerie“ iſt wirklich ein 
flaattliches Stück Elſen, wenn ſie ſich auch mit der 
Krapp'ſchen Rieſenkanone, die auf der Pariſer Aus⸗ 
ſtellung Furore machte, nicht meſſen kann. 
Einige eiſerne Zuckerhüte, wie die „Valerie“ 
in die blaue Luft von Vauecreſſon und auf 
beſſen Kirchthurm zu ſchleudern liebte, lazen da⸗ 
neben. Sie baben über 18 Zoll in der Länge 
und ca. 8 Zoll im Durchmeſſer. Sonſt waren 
kleine franzöſiſchen Geſchoſſe zu ſehen. Diefe follen 
in den bombenſicheren Kaſematten liegen. Die Sand 
ſäcke und Faſchinen unferer deutſchen Batterien find 
5 durch große, mit Erde gefüllte Tonnen erſetzt. Unſere 
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een vorzeſchobenes Werk. Artilleriſten fazten mir, |ft 
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war man wohl zu der Erwartung berechtigt, daß ver 
Kaiſer und fein Cabinet in der Fürſortze für vas 
Wohl der Offiziere, welches ja ſonſt in Preußen 
in jeder Weiſe vor allem Anderen gewahrt zu wer⸗ 
sen pflegt, nicht einem fortſchrittlichen Abgeordneten 
den Vortritt laſſen werde. Ein legislativer Act war 
nothwendig, um die bitteren Wirkungen jenes ver⸗ 
alteten Ehegeſetzes zu beſeitigen. Wenn irgend je» 
mals, fo mußte in Anbetracht der Verhältniſſe dieſes 
Sommers die Härte des Geſetzes als eine unbillige 
und unzeitgemäße empfunden werden. Sache der 
Staateregierung wäre es alſo geweſen, im 
Intereſſe der Offiziere, welche das Wohl 
des Staote ſchleunig ins Feld rief, zu ſolchem 
legislateriſchen Acte die Initiative zu ergreifen. Ein 
Geſetzentwurf, welcher alle während des Krieges ein⸗ 
geganzene Offisier-Ehen als giltig erklärt, ſobald die 
erforderliche Genehmigung nachträglich eingegangen 
iſt und die zu dieſer Genehmigung erforderlichen 
Bedingungen ſuspendirt, von der Staatsregierung 
eingebracht, würde uns als ein ſchönes Zeichen der 
lebhaften Fürſorge für den Stand, der in dieſem 
Kriege dem Staate und unſer Aller Sicherheit ſo viel 
geopfert, gegolten haben. Ja wir glauben ſogar, daß 
die Regierung, welche ſelbſt in wiederholten Kund⸗ 
gebungen erklärt hat, wie ſehr ſie von dem plötzlichen 
Ausbruch des Krieges überraſcht worden ſei, eine 
zwar nicht rechtliche, vielleicht aber moraliſche Ver⸗ 
pflichtung hätte fühlen können, den erſten Schritt zur 
ufhebung jenes Geſetzes auf legislatoriſchem Wege 
zu thun. Es erſchlen aber die Cabinets⸗Ordre vom 
9 Januar, welche die Nichtigkeit aller ohne eingeholten 
Coaſens geſchloſſenen Ofſiziersehen erklärt und nach 
Erwerbung deffelden Wiedertrauung anordnete. Die 
Ordre entſprach eutſchieden den geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten; es kann alſo nur die Frage aufgeworfen werden, 
ob im gegebenen Falle es vorzuziehen geweſen ſei, 
dieſe formellen Beſtimmungen in voller Kraft 
aufrecht zu erhalten, oder dieſelben im Wege 
der Geſetzgebung zu beſeiligen. Die Cabinets⸗ 
ordre des Königs verlangt das Erſtere, der 
Abgeordnete der Fortſchrittepartei trägt varauf an, 
den zweiten Weg einzuſchlagen. Wir zweifeln keines⸗ 
wegs daran, daß es nur der Initiative des Abg. 
Hagen bedurft hat, um auch die Staatsre zierung 
auf dieſen Weg der Aufhebung jener air ne 
cht 


durch einen legislatoriſchen Act zu leiten. Denn u 
nur das Volk, deſſen Vertreter im Abgeordneten ⸗ 
hauſe ſitzen, auch die Regierung als ſolche ſchuldet 


den Offizieren zu Großes, auch ſie muz ſich von der 
Unmöglichkeit einer zweiten Trauung in ſehr vielen 
Fällen jegt fo feſt überzeugt haben, um nicht die 
Härten des alten Geſetzes auf dem einzigen dem Geiſt 
der Zeit und den augenblicklichen Verhältuiſſen ent» 
ſprechenden Wege abzuändern. 

Wir fügen unſeren Ausführungen hier noch 
einige Bemerkungen der „Rheiniſchen Zig“ über 
diefes Thema an: Die Cabinetsordre vom 9. Jan. 
1871, betreffend die Verheirathung der Offiziere, 
hat gewiß vielfach überraſcht. Im Publikum hat 
man gar keine Ahnung davon, wie wichtig nach den 
Oeſetzen der bekanntlich von dem Nachweis des ſoge⸗ 


nannten Commisvermögens von 15,000 Thalern ab⸗ 
Rr 


Und unfere Offiziere hatten noch eine kleine Priwat⸗ 
urſache, geſtern beſonders vergnügt auszuſehen, war 
ihnen doch bekennt gemacht, daß jeder Offizier und 
Beamte der deutſchen Armeen im Offiziersrange, 
gleichviel ob Secondelicutenant oder General, wäh⸗ 
rend des 2ltägigen Waffenſtillſtandes per Tag 
15 Fres. Zulage erhält.“ 


Lothringen. 
Die vormalige frarnöſtſche Provinz Lothringen 
iſt ein Berggelände, das bei einer ſtetigen Steigung 


von 500 bis 1000 Fuß zu den bedeutenderen Hoch⸗ 


Plateaus Mitteleuropas zählt. In klimatiſcher Be⸗ 
net ung kann jedoch ein Hochland nicht leicht bezün⸗ 
igter erſcheinen, als Lolheingen, welchem die tief 
einſchneidenden Flußthäler der Moſel, Meurthe und 
Maas und ihrer Waſſergebiete durchgehends den 
Charakter eines milden, rebenbepflanzten und wald⸗ 
gekönten anmuthigen Berglandes verleihen. Das 
Areal dieſes orographiſch ſichtlich abgerundeten und 
von den Nachbarlandſchaften in ziemlich prononcirter 
Weiſe abgegrenzten Ländchens beträgt bei einer Ber 
völlerung von circa ein und einer halben Million 
Seelen nicht ganz 480 Quadratmeilen. 

Die Bodenentfaltung Lothringens, welches die 
Natur als ein reich entwickeltes Mittelglied zwiſchen 
die einförmigen Felſenwälle der Argonnen und Vo⸗ 
geſen eingefügt hat, beſtimmt von ſelbſt Charakter 
und Beruf ſeiner Bewohner, die, wie die Einwohner 
anderer Jura⸗Landſchaften, Ackerbau und Viehzucht, 
daneben aber eine ausgedehnte Induſtrie betreiben. 

Das Ackerland Lothringens iſt meiſt ergiebiger 
Weizenboden, der nicht ſelten dies- wie jenſeits der 
Moſel zu weiten Hopfen und Tabakpflauzungen ber 
nutzt wird. Seine Bearbeitung iſt nicht ſchwierig. 
Das ziemlich tief in den Humusgrund elnſchnei⸗ 
dende Pflugeiſen fördert hialängliche Maſſen 
der kalkartigen Unterlage zu Tage, die, ſowie fie 
unter dem Einfluſſe der almoſphäriſchen Luft in 
Verwitterung übergeht, den vortrefflichſten Dünger 
erſetzt. Hieraus erklärt fi dasjenige, was unſere 
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Fortſchritt in der Ausführung des 15. Art. der Ver⸗ 
faſſung wären. Dagegen aber galt es ihm auch, 
dieſelben Vorlagen zugleich der kirchlichen Auktori⸗ 
tätspartti in beiden Confeſſionen annehmbar zu ma⸗ 
chen. Er mußte zu dem Zwecke hervorheben, daß 
die ſchwache Beſchränkung des „landesherrlichen Kir⸗ 
chenregiments“, welche in demſelben hervortritt, nicht 
etwa eine bloße Abſchlagszahlung und die Vorläu⸗ 
ferin für weitergehende Beſchränkungen oder wohl 
gar für die dereinſtige Abſchaffung dieſer durch und 
durch unproteſtantiſchen Inſtitution ſein ſollte. Ja, 
er ging in den „Motiven“ ſoweit, daß er, im Wi⸗ 
derſpruch mit allen geſchichtlichen Thatſachen 
und mit den königlichen und miniſteriellen Erklä⸗ 
rungen von 1846, 1848, 1849 die kühne Behauptung 
wagte, daß die dauernde Beibehaltung jenes Regi⸗ 
mentes ſogar in vollem Einklange mit der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung ſtehe. Die ganz natürliche, nur 
von ihm ſelbſt und ſeinen Räthen nicht vorausge⸗ 
ſehene Folge dieſer nach zwei Seiten ſich wenden⸗ 
den Argumentation war, daß beide Parteien ihm 
verfagten, und daß ins beſondere von den Liberalen 
nur diejenigen für itzn ſtimmten, welche nicht daran 
glauben wollten, daß die Annahme der Mühler'ſchen 
Vorlogen zugleich die Legaliſirung, d. h. die Aner⸗ 
kennung des landesherrlichen Kirchenregimentes als 


hängige Conſens zur Verheirathung eines Offiziers 
iſt; man ahnt nicht, daß das Fehlen dieſes Con- 
ſenſes dieſe Ehe geradezu nichtig macht. Trotzdem 
ſind nach jener Cabinetsordre vor dem Kriege mehr⸗ 
fach derartige nichtige Ehen geſchloſſen worden, ob- 
gleich ſich die Geiſtlichen reſp. Civilſtandsbeamten 
ſchwer ſtrafbar machen, wenn ſie zu Trauungen ohne 
Conſens ihre Amtsthätigkeit hergeben. Friedrich 
Wilgelm III., welcher am Ende des vorigen und am 
Anfange dieſes Jahrhunderts lange Verordnungen 
über die Offizierschen erließ, erklärte, junge Offiziere 
follten eigentlich gar nicht heirathen; „uur in den 
ſeltenen Fällen, wo ein gebildeter Subaltern⸗Offizier 
wirklich ſein Glück dadurch mache“, wolle er eine 
Ausnahme geſtatten, nimmermehr aber bei Heirathen 
mit Flauenzimmern niedriger Herkunft. Später 
hatte er, wie es in der Cabinetsordre vom 24. No⸗ 
vember 1802 heißt, „einige Male aus menſch⸗ 
lichem Gefühl“ auch in ſolchen Fällen den Con⸗ 
ſens ertheilt, wo bereits ein Concubinatsver⸗ 
hältniß zwiſchen den Betreffenden 
den hatte, aber er erklärte, er werde 
nicht mehr thun, und „es ganz unausbleiblich dem⸗ 
jenigen gedenken und entgelten laſſen, welcher hin⸗ 
füro ein Frauenzimmer verführt und von der Bahn 
der Tugend ableitet“. Nachdem das patriarchaliſche 
Verhältniß, welches damals zwiſchen Fürſt und Volk 
beſtand, durch Verfaſſung und Geſetz, Sitte und 
Brauch weſentlich geändert ift, paſſen dieſe Heiraths⸗ 
Verordnungen nicht mehr. Jedenfalls ſollte, nachdem 
die nach dem Landrecht vorgeſchriebene Nichtigkeit 
ohne Conſens e Ehen zwiſchen einem 
Adeligen und einer Krämers., Handwerkers⸗ oder 
Bauers tochter vor Jahr und Tag durch Geſetz beſei⸗ 
ligt iſt auch die Nichtigkeit der ohne Conſens ge⸗ 
ſchloſſenen Offiziersehen aufgehoben werden. Die Of⸗ 
fiziere, die durch Heirat mit einer reichen Hand⸗ 
werkerstochter „ihr Glück machten“, bekamen trotz 
des ausdrücklichen Verbots jener Cabinetsordre in 
den letzten Jahrzehnten oftmals den Conſens, und 
nachdem erwieſen iſt, daß Bülow von Dennewitz und 
York von Wartenburg erſt durch nachfolgende Ehen 
legitimirte Sprößlinge von Offizieren und Bauern⸗ 
reſp. Handwerkerstöchtern waren, ſollte man dieſen 
und dem Bauernſohn Scharnhorſt zu Ehren das alte 


würde. Freilich iſt es in hohem Grade zu entſchul⸗ 
digen, daß gerade die liberalen heſſiſchen Abgeord⸗ 
neten es waren, welche einſtimmig für die Vorlagen 
eintraten. Denn Heſſen leidet heute noch in einer 
ſchwer zu ertragenden Weiſe an den Nachwehen des 
berüchtigten Haſſenpflug⸗Bilmar'ſchen Syſtems und 
unter ſolchen Vertretern deſſelben, deren kirchliche 
Beſtrebungen und deren angebliche Frömmigkeit auch 
der Deckmantel ſein ſollen für die deutſch⸗ und 
preußenfeindlichſten Agitationen zu Gunſten eines 
der unwürdigſten und gottvergeſſenſten Prätendenten, 
von dem die deutſche Geſchichte überhaupt zu erzäh⸗ 
len weiß. Aber es iſt das eben nur ein Entſchuſvi⸗ 
gungs- und keinesweges ein Rechtfertigungsgrund 
dafür, daß die heſſiſchen Abgeordneten durch bie 
gegenwärtig gebotenen, am E 


Gebot beſeitigen.“ 
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Den abzutaufen gedachte. — 
Berlin, 8. Febr. Was i 


Es iſt zwar aufs Neue ein nicht unbeden 

tender Theil der Wahlreſultate in Frankreich 
hierher gemeldet worden, doch hat man die im eigenen 

Lande wahrſcheinlich leicht verſtändlichen Bezeichmun⸗ 
gen des politiſchen Standpunktes ohne weltere Ex⸗ 
läuterung einfach weiter depeſchirt und fo fehen wir 
uns ſelbſt durch dieſe Meldungen nur um ein Mor 
niges aufgeklärt. Man ſpricht von republikaniſchen 
Liſten, von ſolchen der Union liberale, der Fuſton, 
der gemäßigten Partel und der Conſervativen, alles 
Begriffe, zu deren Verſtän niß uns der Schlüffet 
fehlt. Das aber geht ziemlich deutlich hervor, dag 
es nirgends extreme Richtungen find, welche den Sieg 
in der Wahlſchlacht des achten Februar errungen 
haben. Vereinigungen, Fuſionen, Gemäßigte, Con 
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den weißen Säuerling der unteren Moſel; es iſt 
eben daſſelbe „in Roth“. Um ſo erfreulicher iſt da⸗ 
gegen der Stand der Obſteultur, die beſonders dem 
Pays Meſſin von Alters her und mit Recht den 
Namen der „Jardins de la France“ verſchafft hat, 
Die Waldungen Lothringens zählen zu den bedeutend⸗ 
ſten, find faſt die einzigen großartigeren Holzeulturen 
Frankreichs. Den Stand der Viehzucht zu beobachten, 
die namentlich in der Nindvieh⸗ und Pferd ecullur 
Bedeutendes leiſten ſoll, bot ſich während des Felb⸗ 
zuges, zumal bei den herrſchenden Seuchen, wenig 
Gelegenheit. Was jedoch ein lothringiſcher Hammel 
beſagen will, werden am beſten unſere Truppen vor 
Paris zu beurtheilen wiſſen, die lange Zeit mit die⸗ 
ſem Artikel von Lothringen aus, das bedeutend beſ⸗ 
ſeres Material, als das importirte einheimiſche lieferte, 
verſorgt wurden. a 

Das Induſtrieleben iſt in Lothringen ein zwie⸗ 
faches, doch tritt die Gewerbsarbeit vor der mächtig 
entfalteten Bodeninduſtrie bedeutend in den Hinter⸗ 
grund. Erſtere leiſtet in Glas⸗ und Fayencewagren 
ſchätzbare Artikel, die ſich beſonders durch kunſtmäßige 
Behandlung auszeichnen. In der Umgebung Epi⸗ 
nals find ſchwungvolle Papierfabriken im Betriebe. 
Die Bodeninduſtrie iſt zunächſt durch Steinbrüche 
und Salzwerke vertreten. Die Salinen decken mehr 
als den provinziellen Bedarf. Die Bruchſtelne find 
ein ſehr geſuchtes Material für Luxusbauten, für die 
der einheimiſche Arbeiter ſie auf eine äußerſt geſchickte 
Weiſe zu behandeln weiß, indem er, als eine combi⸗ 
nirte Größe, in ſich die Fertigkeiten und den Apparat 
verſchiedener Gewerke, als des eigentlichen Bauhanv⸗ 
werkers, des Steinmetzen, des Bildhauers und Tiſch⸗ 
lers vereinigt. Den Glpfelpunkt induſtrieller Pro⸗ 
duction erreicht Lothringen in ſeinen weltbekannten 
Eiſenwerken, die nächſt den luxenburgiſchen die bil⸗ 
ligſte Waare auf deu europäifhen Markt liefern. 
Sie erſtrecken ſich von Metz bis Frouard das ganze 
Moſelthal hinauf; glühende Schmelzöfen und funken⸗ 
ſprühende Eſſen drängen ſich hier ohne Unterlaß, 
wie daheim in den rheiniſch⸗weſtphäliſchen Bergre⸗ 
vieren. Die Hauptwerke befinden ſich in Ars-fur« 
Moſelle und Pont⸗a⸗Mouſſon. Ars ⸗ſur⸗Moſelle 
fabrizirt hauptſächlich Schwellen, Träger und Balken 
für Bauconſtructionen. Das verwendete Material 
iſt der in der braunen Juraſchicht eingelagerte Elſen⸗ 

Der Weinbau hat in dem Moſelthale faſt eine rogenſtein, bei uns gewöhnlich Branneiſenſtein, don 
zu große Ausdehnung gewonnen; ich wenigſtens habe den franzöſiſchen Arbeitern, wenn ich nicht irre, 
ſeine Produkte nicht ſchätzen gelernt. Selbſt Belek: Minette genannt, der durch ſogenannten Tages⸗ oder 
Lagen, wie Pagny und Thioncourt, erinnern ſtark an | einfahen Stollenbau gefördert wird. 8 
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norddeutſchen Landwirthe ihrem lothringiſchen Col⸗ 
legen gegenüber als, Dungverſchwendung“ bezeichnen. 
Ich habe einen großen Theil Lothringens in Geſell⸗ 
ſchaft einer Proviantcolonne bereiſt, deren Offizier. 
corps insgeſammt aus oſtpreußiſchen Landwirthen 
beſtand und gleich dieſen anfangs geſtaunt, wenn ich 
die nach unſern Begriffen unverzeihliche Behandlung 
der animaliſchen Dungſtoſſe betrachtete. Die lothrin 
giſche Landwirthſchaft ſchien ſich uns in einem „nieder⸗ 
trächtigen“ Zuſtande zu befinden. Je weiter wir aber 
von Farme zu Farme, von Ort zu Ort zogen, in 
deſto anderem Lichte erſchien uns der franzöſiſche Land⸗ 
wirth, der durchaus intelligenter Natur, ſich aller 
Vortheile und des ganzen neueren Maſchinenappa⸗ 
rates bedient, den ihm die heutige „Wiſſenſchaft“ der 
1 75 und Land wirthſchaftslehre an die Hand giebt. 
Sharakteriftifch iſt unter anderem fein Pflug, der 
eine Abart des ſogenannten rheiniſchen Pfluges, in 
bei weitem größeren Verhältniſſen aber auch viel 
leichter als dieſer aus Eifen gebaut, jexe auf den 
erſten Blick etwas unregelmäßig erſcheinenden Fur⸗ 
chen aufwirft, welche der Benutzung des natürlichen 
Kalkdüngers fo förderlich find. Wie in ganz 
Frankreich kennt man in Lothringen kaum eine 
andere als die Farmewirthſchaft. Bodencomplexe 
wie unſere nordiſchen Domänen⸗ und Gutsbezirke 
find ebenſo unbekannt, wie jenes ländliche Pro- 
letariat, das bei uns unter dem Namen von 
„Tagelöhnern“ ein Daſein friſtet, das materiell 
kaum verſchieden von dem der einftigen Leibeigenen 
Es ſind dies Zuſtände, die wie in den dentſchen 
Rheinlanden, theils aus den Stürmen der franzöſi⸗ 
ſchen Revolution hervorgegangen find, theils in alten 
fränkiſchen Agrarverhältniſſen wurzeln. Der Bauern⸗ 
ſtand Lothringens erſcheint fo durchgeh ends in dem 
Lichte behäbigen Wohlſtandes. Auffallend ſind die 
vielen Steinbauten, die mit ihren maſſiven Gehöfts⸗ 
mauern jedes Dorf während des Krieges zu einer 
formidablen Poſition“ machten und die entſcheidende 
Wirkung erklären, womit unſere Artillerie in den 
Auguſtſchlachten faſt jedesmal, oft zur vorgerückten 
Nachtzeit, den Ausſchlag gab. Von Dörfern kann 
man eigentlich nicht ſprechen, die lothringiſchen Ort 
ſchaften haben viele Aehnlichkeit mit unſern naſ⸗ 
ſauiſchen Gemeinden, führen meiſt auch deren Namen: 
communautös, . 


— 


eines wirklich zu Rechte beſtehenden in ſich fchliehen 


ſervatve And ledenfalls Leute, denen das Treiben 
der letzten Monate nicht länger behagt, welche ge⸗ 
willt find, dem Kriege unter allen Umſtänden ein 
Ende zu machen. Das Einzige, was Deutſchland 
bei dem Charakter dieſer Wahlen intereſſirt, die 
Neigung der Gewählten, fo ſchnell wie möglich mit 
uns einen Frieden nach den als Preis ſolcher Siege 
höchſt maßvollen Bedingungen zu ſchließen, ſchein! 
bei der großen Mehrzahl der Gewählten vor⸗ 
zuherrſchen. Mehr Anhalt als die Parteibe⸗ 
zeichnungen bieten uns die Namen der einzelnen 
aus der Wahlurne hervorgeganzenen Deputirten 
zur Nationalverſammlung. Gambetta figurirt in 
den uns bis jetzt bekanntea Liſten nur ein 
mal und 5 außerhalb des eigentlichen Frankreich, 
in Oran in Algier. Dabei iſt allerdings zu hend: 
ten, daß Wahlergebniſſe aus dem Süden bis fitzt 
noch gar nicht vorliegen. Thiers iſt am meiſten ge⸗ 
wählt. Der Umſtand, daß ſein Name an der Spitze 
vieler Liſten der Fuſion und der Union liberale ſteht, 
deutet darauf hin, daß dieſe beiden Fractionen ge⸗ 
mäßigt und friedensfreundlich geſonnen find. Thiers 
wurde bereits vor einiger Zeit als Condidat für das 
Präſidentenamt der zu wählenden Executive bezeich⸗ 
net; die meiſten der ruhigeren Franzoſen ſehen ein, 
daß die Dilettantenarbeit eines Gambetta oder ſelbſt 
Jules Favre nicht genügt, um einen in allen Fugen 
rachenden Staat wie das heutige Frankreich wieder 
einzurenken und zu reorganiſtren, daß ein Staats⸗ 
mann von Beruf dazu gehört, um auch dem Aus- 
lande gegenüber den Stact entſprechend zu vertre- 
ten und ſeine Angelegenheiten zu lenken. Thiers iſt 
uber der einzige mögliche Stastsmann der alten 
Schule und bietet ſich dieſen gewiß mächtigen Ele 
menten der Volksſtimmung ſo zu ſagen von ſelbſt dar 
Ob er zur Macht gelangt, nicht den Orleans die 
Wege zum Throne ebnen würde, wollen wir 
heute noch nicht voraus ſagen. Wir erinnern uns aber 
grade in dieſem Momente einer Aeußerung, welche 
der kleine alte Diplomat unmittelbar nach dem Tage 
von Sedan that. Frankreich braucht eine anonyme 
Regierung, ſagte er damals, bereit ſich zu opfern, um 
einen ſchnellen Frieden mit dem eingedrungenen 
Feinde zu ſchließen, um den Uebergang zu vermitteln. 
Sie muß von vornherein auf jede Anerkennung, auf 
allen Weiterbeſitz der Macht verzichten, ins Dunkel 
zurücktreten, ſobald ihre Aufgabe vollendet iſt und 
dann einem definitiven Gouvernement Platz machen, 
dem nichts von dem Odium anhaftet, welches in den 
Augen ledes Franzoſen unfehlbar diejen'gen trifft, 
die dieſen nothwendigen Act vollziehen. — Ob damals 
ſchon Thiers an ſich ſelbſt gedacht haben mag? Er, 
der zu alt geworden, um noch an eine Zukunft für 
ſich zu denken, könnte wohl dem Vaterlande das größte 
Opfer eines patriotiſchen Staatsmannes zu brin⸗ 
g entſchloſſen fein, das eines partiellen politiſchen 
elbſtmordes. Aber auch die republikaniſchen Liſten, 
um wieder auf die Wahlen ſelbſt zurückzukommen, 
enthalten, mit der einzigen angeführten Ausnahme, 
den Namen Gambetta nicht, auch ſie haben gemäßig⸗ 
teren Politikern den Vorzug gegeben und ſo gewinnt 
es denn den Anſchein, falls die noch unbekannten 
Reſultate das Verhältniß nicht weſentlich verändern, 
als ob das unglückliche Land endlich von ſeinem thö⸗ 
richten Wahne abgelaſſen habe und von einer Fort⸗ 
fjetzung des Krieges nichts mehr wiſſen wolle. Ihren 
Staat mögen ſie dann ordnen ganz nach eigenem 
Belieben. 


2 — Dem Bundesrathe iſt ine Vorlage zuge⸗ 
* e welche beabſichtigt, die Entſchädigungsſätz⸗ 


für Militär⸗Vorſpann weſentlich zu erhöhen. 
uſtatt der bisher gewährten 7% 9 pro Pferd und 
Meile ſoll eine feſte für jedes Pferd tageweiſe zu 
berechnende Entſchädigung für die ganze Dauer der 
Abweſenheit des Fuhrwerks vom Geſtellurgsorte ge⸗ 
leiſtet werden und zwar in Höhe von 1 % 10 9% 
pro Pferd und Tag für den Einſpänner und 1 %. 
pro Tag Zulage für jedes weitere Pferd. Außerdem 
ollen den Eigentümern unverſchuldete Verluſte und 

eſchädigungen an Pferden, Wagen und Geſchirren, 
wie außergewöhnliche Abnutzung, Kur⸗ und Verpfle⸗ 
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zungskoſten erkrankter Pferde aus Bundesmitteln 
derzütet werden. Bei Beſchlußfaſſung über dieſe An⸗ 
gelegenheit werden die Stimmen aus derjenigen 
Bundesſtaaten gezählt werden, denen die Angelegen⸗ 
heit gemeinſchaftlich iſt. 


Seits benutzt worden, um das neue deutſche 
ſerreich raſch zu europäiſcher Anerkennung zu brin⸗ 
gen. In einer ihrer letzten Sitzungen zeigte Graf 
Bernſtorff an, daß er hinfort den Kafſer von Deutſch⸗ 
land (Pempereur d' Allemagne, nicht Pempereur 
allemand) vertrete, und erſt Lord Granville, dann 
auch die übrigen auweſenden Diplomaten beeilten fich, 
ihn als ſolchen ausdrücklich zu begrüßen. Eine be⸗ 
ſondere Ehre hat uns auch der Sultan in unſerm 


türkiſches Geſetz und Herkommen, daß der 
der Gläubigen irgend etwas ſelbſt unterzeichnet. 
Das Telegramm jedoch, in welchem er König Wil⸗ 
helm zur Uebernahme der Kaiſerwürde beglückwünſcht, 
hat Abdul Aziz zur Ueberraſchung der diplomatiſchen 
Welt namentlich ausgefertigt. 


genheit hat der kleine Senat des hieſigen Ober⸗ 
gerichts in Sachen des Kaufmanns Winzler wider 
den Militärfisfus wegen Beſitzſtörung dem Kläger 
aufgegeben, den Beweis zu führen, daß er Anfangs 
März v. J., als die beiden Poſten auf dem Platz im 
Kreiſe aufgeſtellt worden, zu mindeſtens 24 ſich im 
luriſtiſchen Beſitze deſſelben befunden habe. Sofern 
Kläger dieſen Beweis liefert, ſoll Beklagter ſchuldig 
erkannt werden, dem Kläger den entzogenen Beſitz 
des Platzes wieder einzuräumen, inſonderheit denſel⸗ 


— Die Londoner Conferenz iſt N 
ai⸗ 


kaiſerlichen Oberhaupt erwieſen. Es iſt ſonſt gegen 
Herrſcher 


Celle. In der bekannten Denkmalsangele⸗ 


ben durch aufgeſtellte Poſten oder in anderer Weiſe 
am Betreten des Platzes nicht zu hindern und ihm 


den durch die gewaltſame Beſitzergreifung verurſach⸗ 
ten Schaden zu erſetzen. 
fo erfolgt Abweiſung der Klage. — Der Beweis⸗ 


Wird der Beweis verfehlt, 


Termin fol am 30. März dieſes Jahres ſtatlfinden. 
Oeſterreich. - 

— Dem neuen Miniſterpräſid enten Grafen v. Ho⸗ 
heuwart iſt die undankbare Aufgabe zugefallen, 
dem ſchwanken Staatsſchiff über ein Uebergangeſta⸗ 
dium binwegzuhelfen, da der gegenwärtige Augen⸗ 
blick, wo die Lage nach dem Eingeſländniß der amt⸗ 
lichen „Wiener Zeitung“ eine verworrene iſt, wenig 
dazu geeignet erſcheint, ein neues Programm mi 
Feſtigleit durchzuführen. Der Kaiſer hofft in ſeinem 
Handſchreiben, daß es einem über den Parteien ſte⸗ 
henden Miniſterium gelingen werde, alle feinen treuen 
Völker der cisleithaniſchen Reichshälfte zu gemein⸗ 
ſamer Verfaſſungsthätigkeit zu vereinigen. Ein über 
den Parteien ſtehendes Miniſterium iſt nur ein Eu⸗ 
phemismus für ein der Hofpartei angehörendes Mi⸗ 
ulſterium, welches ohne beſtimmtes Programm blos 
die Aufgabe hat, über eine Pauſe im Verfaſſungs⸗ 
leben hinweg zu helfen. Was die Miniſter des 
neuen Miniſteriums anlangt, fo iſt außer dem Hau⸗ 
dels miniſter keine in weiten Kreiſen bekannte Capa⸗ 
cität darunter. Profeſſor Dr. Schäffle war bis vor 
zwei Jahren Lehrer der National⸗Oekonomie an der 
Univerſtiät Tübingen, und als folder Mitglied des 
Zollparlaments. Erſt 1869 folgte er einem Ruft 
nach Wien, und dat ſich in dieſer kurzen Zeit das 
Vertrauen des Kaiſers in fo hohem Geade zu erwer⸗ 
ben gewußt, daß er bereits ein Portefeuille dꝛvon 
getragen hat. Die Ausländer gedeihen in Oeſter⸗ 
reich überhaupt gut, das zeigt der dauerhafte Reichs⸗ 
kanzler Graf Beaſt, der trog aller Demiſſionspro 
1 immer noch feſt auf den Füßen zu ſte 

en ſcheint. 

— Prag. Die Schwurgerichte ſind in Oeſterreich 
nur für Preßverbrechen eingeführt. Bisher haben 
alle Schwurgerichte in Böhmen ohne Ausnahme, 
wenn der Staatsanwalt die Anklage erhob, blos frei⸗ 
ſprechende Verdicte gefällt. Trat ein Privatkläger 


auf, ſo befelgte die czechiſche Jury das Syſtem, den ft 


Angeklagten freizuſprecheu, falls er ein Czeche und 


der Kläger ein Deutſcher war. Es verlohnt denn 


doch der Mühe, an einem einzelnen Falle zu zeigen, 


was für hagrſträubendes Unrecht auf dieſe Weiſe 
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Unter den lothringiſchen Städten nimmt Nancy 
als alte Landes hauptſtadt die erſte Stelle ein. Wer 
in den letzten zehn Jahren franzöſiſche Provinzen be⸗ 
zei und geſehen hat, was deren Städte in dieſer 
Zeit auf Koſten der Pariſer Schablone von ihrem 
alterthümlichen originellen Charakter eingebüßt ha⸗ 
ben, wird Nancy zu ſchätzen wiſſen, das ſich mit ſei⸗ 
nen ſieben triumphbogenartigen Thoren, feinem ele⸗ 
ganten und breiten Straßennetze, ſeinen gefälligen 
Roccocopaläſten und feinen ausgedehnten Spazier⸗ 
gängen intact den Charakter einer Hof⸗ und Reſi⸗ 
denzſtadt aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
bewahrt hat. Man hat Nancy oft ſeine Regelmäßig⸗ 
keit zum Vorwurfe gemacht; es iſt Wahr. man 
wird zuweilen an das Richtſcheit und das Winkel 
maß des Architekten erinnert, fühlt ſich jedoch 
dadurch um fo weniger verletzt, je ungezwunge⸗ 
ner die Stadt, die in der That etwas von dem 
Geiſte regelmäßiger Claſſicität des franzöſiſchen 
m athmet, in ihren alten eingefügten 

ahmen die ganze Eleganz unſerer Tage aufgenom⸗ 
men hat. Neben Nancy verſchwindet Lüneville, denk⸗ 
würdig durch jenen berüchtigten Frievensſchluß, wel⸗ 
cher die franzöſiſchen Eroberungen in Deutſchland 
ſfanctionirte, mit feinen aus derſelben Epoche ſtam⸗ 
menden Bauten faft ganz. An Zierlichkeit und Ele⸗ 
ganz wird Nancy nur von dem am Ornain⸗Fluſſe 
elegenen kleinen Stärtchen Bar⸗le⸗Duc erreicht, 
m Volksmunde „la coquette“ genannt. Nur ſchade, 
daß Mademoiſelle, reinlich und zweifelsohne wle fie 
iſt, dem flüchtigen Eſſenbahnreiſenden dasſenige zu⸗ 
kehrt, was der höfliche Franzoſe als profil grec zu 
bezeichnen pflegt. An Einwohnerzahl wird Nancy von 
Mey übertroffen, von der „lungfräulichen Feſte“ bei 
deren Nennung ſich jedem Franzoſen ein tiefer Seufzer 
entwindel: „Sedan c'était un desastre, mais Metz, 
e’est un deshonneur pour la France.“ Getreu 
ihrem Charakter beherrſcht dieſe Stadt ein ſtreng⸗ 
militäriſcher Geiſt. Er weht herab von der Höhe 
des formidabeln St. Quentin über die Wälle und 
5 das Arſenal bis in das Gewirr der Straßen: er 
durchdringt Alles bis auf die Schaufenſter der Läden 
und die Theatervorhänge der Cafes chantants. Pa» 
ralyſirt wird er nur durch das Getriebe des Han⸗ 
dels verkehrs. Für den Export der ſpezielleren Lan⸗ 
— 


des producte, fo wie als einzige Verbindungsſtation 
zwiſchen Mitteldeutſchland und Frankreich iſt Metz 
von nicht zu unterſchägender, Bedeutung. Mir erſchien 
ER die Stadt ſtets wie eine Ar „inbination des preu⸗ 
fa ziſchen Magdeburg und des walloniſchen Lüttich. 
Thbionville, Toul und Verdun reihen ſich als 
15 untergeordnetere Glieder in die Feſtungskette ein, 


als deren Baſis und Knotenpunkt Metz erſcheint: ] Froh 


erſteres, von Randon einſt in einer geiſtreichen Skiz⸗ 
zirung der Garniſonsſtädte Lothringens a's robuſte 
Bauernvirne gezeichnet, erſcheint am ungaſtlichſten, 
letzteres, eine uavergeßliche Gedächtniß⸗Errungen⸗ 
(haft aus der Unter⸗Tertiazeit am alterthümlichſten. 
Das in einem engen Thale maleriſch gelegene Epi⸗ 
nal, Hauptſtadt der Vogeſendepartements, macht 
mit ſeiner Hängebrücke, der ſich die alte und die 
elegante neue Steinbrücke zur Seite ſtellen, mit 
ſeinen ſchönen Quais und Promenaden, ſeinen Gar⸗ 
ten und zahlreichen Springbrunnen für die eben nicht 
bedeutende Einwohnerzahl einen faſt impoſanten Ein- 
druck. Es iſt ein recht freundliches, von regem Verkehr 
belebtes Handels- und Fabrikſtädtchen. Wenn ich von 
den lothringiſchen Städten ſcheide, muß ich mit einem 
Worte des patriarchaliſch⸗idylliſchen Pont⸗a⸗Mouſſon 
gedenken, das unſern Heeren wiederum zum alten 
„Mouſelbrück wurde, wie ſich in bezeichnender Weiſe 
einſt die Deutſchen ſeinen Namen mundgerecht machten 
In höchſt anmu e higem Landſchaftsbilde am Fuß: 
eines hoch emporragenden Bergkegels gelegen, der die 
gewaltigen Trümmer der alten Mouſſonburg trägt, 
zeichnet ſich das Städtchen eigentlich durch nichts aus 
als den harmlos gemüthlichen Charakter j-imer Ein⸗ 
wohner. Merkwürdig iſt, daß ſich bis heuligen Tages 
ſein Name aus der er aba Zeit her im Volls⸗ 
munde des Niederrheins erhalten hat als der des 
Landes, „wo die Gäaſe Knotenperücken tragen und 
die Enten Haarbeutel.“ Pont⸗a⸗Mouſſon iſt nämlich 
dem Frauzoſen daſſelbe, was uns unſer Lalenburg. 
Wo dieſe Bezeichnung ſich herſchreibt, ob ven einer 
Irrenanſtalt oder der einſtigen von dem Cardinal 
Cal von Lothringen gegründeten Jeſuiten⸗Univerſi⸗ 
tät, iſt mir nie klar geworden; Thatſache aber iſt, daß 
in Frankreich „mür-pour Pont u-Mousson“ für eine 
Schmeichelei etwas zweifelhaften Werths gilt. 
(A. d. „Fr. Z.“) 


Die Elſäſſer. 

Um zu verftehen, wie die Elſäſſer gut franzöſiſch 
geworden, muß man vor allem berückſichtigen, welchen 
gewaltigen Einfluß die franzöſiſche Revolution mit 
ihren Ideen und Wohlthaten auf dieſen Volksſtamm 
gehabt. Weil dieſe Ideen und Wohlthaten franzbſi⸗ 
ſcher Herkunſt waren, weil die Elſäſſer dafür ſchwere 
Lelden und Kämpfe beſtanden, weil ſie überhaupt eine 
große und gewaltige Zeit mit den Franzoſen, als ein 
einig Volk mit ihnen, durchlebt hatten, deshalb wur⸗ 
zelte von da an franzöſiſche Geſinnung in ihnen. 
Fr. v. Loher giebt in der „Allg. Zig.“ von dem Ein ⸗ 
fluß dieſer und der ſpäteren Zuſtände Frankreichs 
folgende Darſtellung: „— — — Fort waren all die 
ohnen und Naturalabgaben an Gutsherren, die 


gegen geweſen; man möge nur den Jahnl vernehmen. 
Dieſer, ein wohlhabender, geachteter Mann, ſagt aus: 
Vrtilek habe kein Bergwerk, ſondern nur ein Schurf⸗ 
recht beſeſſen, welches er, Jahnl, im Namen Her⸗ 
rings dem Angeklagten um den accordirten Preis 


verübt wird. Johann Vitilek, ein Czeche, veröffent⸗ 
lichte in der t 
„An das Herrenhausmitglied Eruſt Johann Frei⸗ 
herrn v. Herring. 
Schwindeleien erlläre ich Sie für ehrlos!“ Baron 
Herring klagte gegen den Vrtilek wegen Ebrenbelei 
digung und letzterer erklärte bei dem Schwurgerichte, 


Prager „Politik“ ſolgendes Inſerat: 


In Folge der an mir verübten 


er wolle den Wahrheitsbeweis erbringen, was nach 
öſterreichiſchem Recht bei Inſurienprozeſſen zuläſſig 
iſt. Der Angeklagte behauptet, Beſitzer eines Berg⸗ 


werks geweſen zu ſein, welches ihm Baron Herring 
um 20,000 Fl. baar und eine un ündbare Wert- 


leitersſtelle mit jährlichen 600 Fl. Gehalt abgekauft 
habe. Man habe ihm ſedoch nur 1000 Fl. gegeben 
und die Stelle ſei ihm ſehr bald gelündigt worden. 
Folglich ſei er durch den Kläger betrogen. Auf Be⸗ 
fragen des Präſidenten, wie es mit dem Beweiſe 
ſtehe, ronftatirte Vrtilek, daß er den Baron Herring 
gar nicht kenne, nie geſprochen, ſoudern nur mit deſſen 
Bevollmächtigten, dem Bergwerksbeſitzer Jahyl, ver⸗ 


handelt habe. Ein ſchriſtlicher Vertrag ſei nicht er⸗ 


richtet, die erwähnten Verſprechungen ſeien ihm von 
Jahnl mündlich gemacht worden, Zeugen nicht zu⸗ 


von 1000 Fl. abgekauft habe. Der Kaufſchilling fei 
gezahlt; ob der Freiſchurf die dafür gegebenen 1000 
Fl. werth war, ſei noch ſehr zweifelhaft. Der Prä⸗ 
ſident theilt dem Zeugen mit, was für Ausſagen 
der Angeklagte über die Bedingungen des Kaufver⸗ 
trages gemacht habe. Der Zeuge antwortet: es könne 
„etwas Dümmeres“ (das iſt fein Ausdruck) nicht 
geben, als eine ſolche Forderung; ſie ſei entweder 
ein Erpreſſungsverſuch oder „die Ausgeburt eines 
hirnverbrannten Kepfes“. Die Werkleitersſtelle fei 
dem Vriikel verliehen, ohne Rückſicht auf den Kauf. 
Der Angeklagte habe den Dienſt nie angetreten, des⸗ 
halb ſei ihm, da Mahnungen und dle Drohung er⸗ 
folglos geblieben, gelündigt worden. Die anderen 
Zeugen deponiren nichts Echebliches, ſchildern aber 
den Vriilek als einen höchſt zweideutigen Menſchen 
und bemerken, ſein Freiſchurf ſei betriebsunfähig ge⸗ 
weſen. So ſieht der „Wahrheitsbeweis“ aus. Den 
Geſchworenen, lauter Czechen, wurden nun vier 
Fragen vorgelegt: Ob durch das obige Inſerat 
Baron Herring fälſchlich des Betruges oder verächt⸗ 
licher Handlungen und Geſinnungen beſchuldigt 
werde. Alle vier Fragen wurden verneint. Der An: 
geklogte wurde daher losgeſprochen, der Kläger zum 
Gerichtskoſtenerſatz verurtheilt. Freilich iſt Herring 
ein Deutſcher und Mitglied des Reichsratbs. Man 
darf nun fragen: Wenn einmal in Oeſterreich 
Schwurgerichte für alle Verbrechen eingeführt fird, 
werden dann czechiſche Geſchrorne auch Diebe und 
Brandleger losſprechen, falls fie Czechen find? 


Belgien. 

Am 2. Febr. war Brüſſel ſehr lebhaft. Es 
waren nämlich an hunderttauſend Perſonen aus den 
Provinzen herbeigekommen, um ſich an der Proteſta⸗ 
tion zu Gunſten des Papſtes zu betheiligen. Das 
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Elſäſſer Bauern dünkten ſich wie Götter gegenüber 
dem ſchwer bedrückten Pfälzer und Badener Land volk. 
Fort war dle weltliche Herrſchaft der Biſchöfe um 
Aebte, die jenſeit des Rheins noch geraume Zeit ſich 
verſpotten ließ. Fort waren all die kleinlichen Staats⸗ 
bildungen aus dem Mittelalter mit ihrer verwirrenden 
Mannichfaltigkeit an Herrſchaften und Rechten und 
Privilegien. Fort waren all die Standes vorzüge 
und der Ahnenſtolz der Reichsritter und Patrizier. 
Eine einzige Obrigkeit, ein einziges Recht und Geſetz 
herrſchte gleichmäßig durchs ganze Land, und was 
dem reichsſtädtiſchen Sinn und Weſen der Elfäſſer 
fo recht zuſagte, das war die ſozlale Gleichheit, ſoweit 
überhaupt eine Nevelution fie einführen konnte. Den 
meiſten gefiel es auch nicht wenig, daß das letzte 
Drittel der Elſäſſer Bevölkerung, welche noch unter 
deutſche Reichs fürſten vertheilt, oder, wie auf dem 
Gebiet der Reichsſtadt Mühlhauſen, mit der Schweiz 
verbunden war, durch die Revolution ohne Weiteres 
eingezogen und dem übrigen Volke gleichmäßig ein 
verleibt wurde. 
RNaſch folgte nun die Ruhmeszeit des ei Na⸗ 
poleon. Die Elläſſer berauſchten ſich förmli in die⸗ 
ſem Ruhm, ſie betrachteten ihn als eine Art Sonder⸗ 
eigenthum, denn ſie fühlten ſich als die en 
im franzöſiſchen Heere, fie waren die rechten Kaiſer⸗ 
ſoldaten, der große Napoleon war ja jo wenig Fran⸗ 
zoſe von Geburt wie ſie ſelbſt. Aber das Kaiſerreich 
brachte dem Elſaß noch andern Gewinn. Es ſorgte 
in einer früher nie gekannten Weiſe für den Auf⸗ 
ſchwung von Handel und Verkehr und Ackerbau, für 
raſche Rechtspflege, für allgemeine Sicherheit. Straß⸗ 
burg wurde, da alle franzöſiſchen Häfen geſchloſſen 
waren, ein ungeheures Waarenlager, aus welchem 
ſich ganz Frankreich verſorgte. Das führte überaus 
viel Geld ins Land. Faſt in gleichem Grade wie 
Straßburgs Handel hob ſich die Fabrikthätigleit in 
Mühlhaufen und anderen Städten. Eine Meng 
neuer Hilfsquellen und Gewerbszweige tauchte auf 
in dem von Natur fo gejegneten Lande. Solche 
Wohlſtand bringende Thätigkeit iſt ſeidem fort und 
fort gewachſen. Wer in dieſen Tagen ein Franzoſen⸗ 
lager in Deutſchland beſuchte, mußte ſich wundern 
über die große Menge von Eljäffern, die man in ſe⸗ 
dem Regiment, in jeder Truppengattung der Gefan 
genen antrifft. Was wird das franzöſiſche Heer fünf: 
tig vorſtellen ohne Elfäſſer und Deutſchlothringer! 
Wer aber vor drei Jahren auf der großen Weltaus⸗ 
ſtellung in Paris die ganz außerordegtlichen Zahlen 
und Vorzüge eſſäſſiſcher Fabrikanten bemerkte, fragte 
ſich unwillkürlich: Ja was leiſtet denn das übrige 
induſtrielle Frankreich? 

Es fällt aber zur Beurtheilung der Elſäſſer 


e die gut Deutſch 


größte Theil der Brüſſeler hatte die ganze Des 


monſtration mit Mißvergnügen geſehen und als 


nun nach dem Abend = Goitespienfie die Menge mit 
ihren Prieſtern die St. Gudulalirche verließ, fiel 
ein Volkshaufe über fie her und ſchlua auf fie 
ein. Es kam zu einem Handgemenge. Der Place 
Reyal, wo es am heißeſten zuging, war mit Kopfbe⸗ 
deckungen aller Art, beſonders arer mit geiſtlichen 
Dreimaſtern bedeckt. Die Polizei ſchritt aber bald 
ein und die Sache blieb ohne weitere Foigen. In 
der Repräſentantenkammer felbſt gab die clericale 
Demor ſtrotion zu einer Interpellation Anlaß. Man 
klagte die Regierung on, eine Demonſtratien gegen 
den König von Italien begünſtigt zu haben, alſo auf 
diiſe Weile aus der Neutralität heraus getreten zu 
fein. Der Miniſter d'Anethan (Aeußeres) beſtritt dies. 
Er gab zwar zu, daß er den Pilgern ſenbahnzüge 
zu ermäßigten Preiſen zur Verfügung geſtellt; 
dies geiejche aber auch zu Gunſten anderer Geſell⸗ 
ſchaft n, und er ſehe deshalb nicht ein, warum man 
dieſen Vortheil ben katholiſchen Geſellſchaften, wenn 


dieſe eine „Vergnügungsreiſe“ nach Brlüſſel machen 


wollten, verweigern ſolle. Den politiſchen Charakter 
der Dewonſtration beſtritt d’Anethan vollſtänvig. 
Die Oppoſitien ließ dies nicht zu. Sie bemerkte, 


daß der Erzbiſchof von Mecheln dieſelde organiſirt 
habe und daß ſie in Verbindung mit der Petition 
an den König ſtehe, welche die Wieder herſtellung der 
weltlichen Macht verlange. 
welche das Miniſterium getadelt haben will, wurde 
dann mit 53 Stimmen gegen 42 verworfen. 


Die Tagesordnung, 


Schweden. 

Stockholm. Das in Stockholm erſcheinende 
(nicht unabhängige) „Aftonbladet“, welches in ver 
. ſchon das Möglich ſte geleiſtet hat, 
zeigt jetzt Neigung, eine directe Aufreizung gegen 
die in Schweden wohnenden Deutſchen ins 
Werk zu ſetzen. Ein Correſpondent der „Göteborgs⸗ 
poſten“ hatte geſchrieben, ein „preußiſcher Geheim⸗ 
rath“ () habe ihm auf der Reiſe nach Gothenburg 
mitgetheilt, daß Preußen „Karlskrona“ als 
Station für ſeine Oſtſeeflotte haben müſſe und daß 
28 „ſtrengere Mittel“ anwenden werde, wenn Schwe ⸗ 
den nicht gutwillig oder gegen Geld⸗Entſchädigung 
saffelbe abtrete. Ein „höherer ſchwediſcher Militär“ 
vat dieſem intereſſanten Correſpondenten ſpäter ver⸗ 
ſichert, Daß unter dem Vorwande, die Abladung von 
Granliblöcken nach Preußen zu überwachen, preußi⸗ 
ſche Ingenieur⸗Offiziere ſich dort an der Küſte wäh⸗ 
end des Sommers aufgehalten hätten. (Zu den 
preußiſchen Häfen und ſonſiigen Bauten werden feit 
Jahren große Mengen ſchwediſchen Oranits bezogen, 
und es wird dem „Aftonbladei“ wohl bekannt fein, 
daß dieſe Steine darum gewöhnlich unter Aufſicht 
preußiſcher Architecten geſchlagen werden, weil es 
darauf ankommt, ſie an Ort und Stelle genau nach den 
betreffenden Modells bekamen zu haben, da ſonſt 
durch den Transport überflüſſigen Materials die 
Frachten ſehr vertheuert würden.) „Aftonbladet“ 
erklärt nun, daß es dem „Triumvirat Bismarck, 
Moltke, Noon“ ſolche Pläne ſchon zutraue, um fo 
mehr, als Schweden nach dem Verluſte von Karls⸗ 


frona zu einem preußifchen Landes theile gemacht und | 


er König von Schweden zu einem preußiſchen 
General⸗Gouverneut herabgedrückt würde. Weiter 
weiß das franzoſeufreundliche Blatt aus „ ſicherer“ 
Quelle mitzutheilen, daß die bei Malmö angeſeſſenen 
Deutſchen bei ihren Zuſammenkünften, als fie ſich 
über den Verlauf des Krieges unterhielten, bereits 
berechnet haben, wie zahlreich ſie bereits in Schweden 
wären und wie große Beſitzur gen ſich in ihren Hän⸗ 
den befänden. Ein Deutſcher habe geſagt, obgleich 
er ſchwediſcher Unterthan ſei, könne er ſich doch nicht 
als einen Schweden betrachten. „Müßte“ — fa 
„Aftonbladet“ — „unter dieſen Umſtänden nicht die 
einfachſte Vorſicht verlangen, daß Niemand in Schwe⸗ 
den Land erwerben bürfe, welcher ſich nicht dazu be⸗ 
quemt, ſich für einen ſchwediſchen Unterthan zu er⸗ 
klären? Der Mann, welcher ſich nicht gegen Schwe⸗ 
den verpflichtet hält, wied ſicherlich nicht Anſtand 
nehmen, ein preußiſcher Spion zu werden.“ 
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goch eine andere Thatſache ins Gewicht, vie eben ⸗ 
falls mit der franzöſiſchen Revolution zuſammenhängt. 
Als die ganze gebildete Welt von der goldenen Lite⸗ 
raturepoche Ludwigs XV. zehrte, zeigten die Elfäher 
keine Vorliebe dafür. Seit der Revolution jedoch 
fingen fie an die franzöſiſche Literatur gleichſam nach 
rückwärts zu verſchlingen, ſich abſichtlich zu vertiefen 
in franzöſiſche Bücher, in franzöſiſche Denk- und 
Schreibart. Zu derſelben Zeit hörte für die Elſäſſer 
die unermeßliche Wirkung auf, welche erſt von da an 
die deutſche Literatur über unſer ganzes Volk erhielt, 
indem fie es mit nationaler Begeifterung erfüllte und 
ſüttlichend und veredelnd wirkte. Da der kleinliche 
Druck der Reaction, die in Deutſchland bald nach 
den Freineitskeiegen eintrat, die edleren und kräf⸗ 
tigeren Geiſter von der Politik auf die Wiſſenſchaft 
zurückwarf, fo ging von dieſer eine mächtige Strd« 
mung aus, welche das nationale Leben in feinen 
Tiefen n kräftigte. Die Elſäſſer wur⸗ 
den kaum obenhin davon berührt, das Band war 
zerriſſen. Wie viel höhere Bildung, wie viel beutſches 
Leben, ja wie viel dauernder Frohſian geht von 
einer einzigen deutſchen Hochſchule aus! 
wären die rufſiſchen Oſtſeeprovinzen ohne Dorpat 
zeworden? Die drei oder vier Univerfitätsiahre find 
erfüllt wie ein halbes Leben. Straßburg. deſſen deutſches 
Weſen ſich noch in der Menge ſeiner Lebranſtalten 
und wiſſenſchaftlichen Sammlungen bekundet, hat 
allerdings eine Univerſität von fünf Facultäten und 
bei vierzig Lehrſtühle; es iſt nach der Pariſer die 
einzige Univerſität Frankreichs, auf der man etwas 
deutſche Friſche und Fülle verſpürt, die evangeliſche 
theologiſche Facultät iſt ſogar vorzüglich zu neunen; 
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Was 


allein gegen die froſtige Enge und Langeweile dieſer 


Univerſität erſcheint das nahe Heidelberg wie ein 
Studenten⸗Paradies voll frei ſtrömender Wiſſenſchaft. 
Umklammerte doch ſelbſt proteſtantiſche Profeſſoren, 
ſchreiben lönnen, die franzöſiſche 
Sprachnoth. Um 
aus, deren a ler gegen den Geſchmack an 
deutſcher Wiſſenſchaft ein ebenſo wiriſames Mittel ift, 
als ihr Haß gegen dieſelbe meerestief erſcheint. Darf 
man ſich wundern, weshalb die Elſäſſer — nur einen 
kleinen Theil ausgenommen — die rein verſtändige, 
kühl rationaliſtiſche Anſchauungsweiſe feſthallen, wie 
fie in der Revolutions⸗Zeit üblich war? Sie haben 
die größte Achtung vor den deutſchen Leiſtungen auf 
dem Gebiete der Wiſſenſchaften: die übrige neuere 
deutſche Literatur blieb dem Volke beinahe ſo fremd 
wie die holländiſche oder ſchwediſche. 


fo ſicherer breiteten ſich die Jefuiten 
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Nun kam in den letzten fünfzig Jahren hinzu, 
daß die Regierung, mit all den Mitteln, die einer 
franzöſtſchen Regierung zu Gebote ſtehen, planmä⸗ 


die nöthigen Verauſtaltungen zu treffen, damit die 
emmungen des Betriebes fortgefhafft werden. Der 
Chef des Poſtweſens wird nach einer gleichen Dar⸗ 
ſtellung der Sachlage gebeten, während der Unter⸗ 
brechuug des Eiſenbahnbetriebs die Poſtſendungen 


ichluß, weil nicht mit zwei Drittel Mehrheit geſaßt, als 
ungeſetzlich und darum nicht zuläſſig, au Genmiſten 
dagegen die Propoſition der Chauſſeebau⸗Commiſſion 
vom 2. Februar 1870 „Dirſchau⸗Neuteich, Marienburg⸗ 
Tralau⸗Neuteich und Neuteich⸗Marienau⸗Tiegenhof“ den 
höhern Inſtanzen zur geſetzlichen Beſtätigung eingereicht 
und iſt dieſelbe denn auch allerhöchſten Orts von Ver⸗ 
ſailles aus am 19. October 1870 erfolgt. 

Gegen beregtes Verfahren des Vorſitzenden hatten 
die Marienburger Deputirten in Gemeinſchaft mit den 
Mitgliedern der Majorität ſofort zu Protokoll proteſtirt 
und dieſen Proteſt ausführlich motivirt und über das 
eigenmächtige Vorgehen des Vorſitzenden Beſchwerde 
führend unterm 18. April a. p. der Königl. Regierung 
eingeſandt. ; 

Wenn nun der Hr. Handelsminiſter trotz der aller⸗ 
höchſten Beſtätigung und der Weiſung, „die ange⸗ 
brachten Beſchwerden ablehnend zu veſcheiden, 
vorerſt noch eine allgemeine Verſtändigung an⸗ 
räth, fo muß er jedenfalls feine ſehr triftigen 
Gründe dafür haben; und wenn in Folge deſſen die 
Königliche Regierung den Kreisſtänden eine ſolche zu⸗ 
nächſt anheimſtellt, bevor definitiv zur Bauausführung 
geſchritten wird, ſo tritt allerdings eine event kurze 


Rumänien. 
} Bukareſt. „Informatinuele“, das Organ der 
Fractioniſten, bringt folgende Notiz: „Immer find 
die Extreme verderblich. Nicht Kosmopolitismus, 
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es heute iſt, zum größten Theil der bereitwilligen Vom K. General Poſtamt iſt heute Nachmittag 
ee Pe teſtantiſchen Franzo- um 3 Uhr folgende Antwort per Telegramm hier 
fen. Man weiß, daß Moltke gegen 16 Jahre eingetroffen: 
Orgariſater der türkiſchen Armeen war, unt „An die Aelteſten der Kaufmannſchaft per Adr. 
das Ergebniß dieſer Aufgabe des heute jo be. Herrn Golrſchm dt. Danzig. Die betreffenden An 
rühmten Generals haben wir in den letzten Krie⸗ ordnungen find bereits vor mehreren Tagen getroffen; 
gen der Türkei gegen Rußland geſehen. Uns die Aus führung hängt von den Natur» Ereiguif n 
wurde der Oberſt v. Krenski beigegeben, ein Mi⸗ ab. Landſtraßen mindeſtens ebenſo verſchneit, als 
itär ven außerorientliher Begabung, um un? Bahnen. General⸗Poſtamt. Stephan. 
bei der Organiſation unſerer Armee zur Seite zu „ Heute früh find uns Briefe von der Strecke 
ſtehen. Wir aber haben uns beeilt, ihm Schwierig⸗ Elbing Dan ig vom 9. d. zugegangen. Nach einen 
keiten entgegenzufegen. Heute iſt Krenski eine militä- Anzeige der Ober⸗Poſt. Direction iſt die ſeit Mon⸗ 
riſche Berühmtheit. Wann werden wir unſere In⸗ [tag rückſtändige Königeberger Bolt per Land. 
tereſſen beſſer verſtehen lernen?“ — Bekanntlich waren] Transport bis Elbing und von bort per Eifenbahn 
die Deputirtenwahlen der Stadt Bulareſt beanftandet weiter gegangen, fo daß ihr Eintreffen heute Nach 
und Neuwahlen feſtgeſetzt worden. Bei den diesma⸗ mittag zu erwarten iſt. Die Bolt x = Richtun⸗ 
ligen Wahlen haben die Rothen ausſchließlich den] Dirſchau⸗Berlin iſt heute e 2 Dirſchau mit 
Sieg davongetragen, indem ihre ſämmtlichen Candi⸗ dem Eiſenbahnzuge nach War 7 058 fördert, um 
daten mit entſchiedener Majorität gewählt wurden. den dort per Landtransport weiter 0 85 Dar 
Natürlich kamen dabei auch wieder Schläge und Ver; über, wann die ſeit Mittwoch rückſtändige Berli 
haſtungen vor. — Die Nachricht von der Capitula. ner Poſt hier zu erwarten, verlautet noch nichts. 
tion von Paris hat auf die hieſige deutſche Colonie In einer geſtern abgehaltenen Versammlung 
einen tief ergreifenden Eindruck gemacht, auf die von don Vertrauensmäunern der er conſervativen 
Franzoſenſympathie triefenden Rumänen aber wirkte Partei iſt Herr Juſtizrath Martens als Can⸗ 
fie im höchſten Grade niederſchwetternd. bibat per vereinigten conſervati klerikalen 
Partei der Stadt Danzig für die Reichstagswahl 
aufgeſtellt worden. Die Conſervativen des Danziger 
Landkreiſes ſchwanken noch zwiſchen dem Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten v. Dieſt und dem Geh. Rath v. 
Brauchitſch. 

Elbing, 9. Febr. es Nacht um 1 Uhr, 
bei 22 Grad Kälte, brach hierorts in der Kurzen Hinter: 
ſtraße bei dem Bötichermeiſter Bartenwerfer Feuer aus, 
welches bald ſehr drohende Dimenſionen annahm, da 
ein ziemlich heftiger Südoſtwind die Flamme ſchürte und 
bei der großen Kälte das Waſſer in den Löſchgeräth⸗ 
ſchaften 4 tens drohte. Gottlob iſt man gegen 
4 Uhr des Morgens des Feuers inſoweit Herr geworden, 
als deſſen Herd auf die beiden Häuſer des Bartenwerfer 
beſchränkt wurde, wenn auch freilich noch eine ganze Zahl 
benachbarter Gebäude ſtark beſchädigt worden iſt Leider 
ift auch ein Menſchenleben zu beklagen, indem ein Lehr: 
ling aus dem zweiten Stockwerk des brennenden Hauſes 
ſprang und ſich Verletzungen zuzog, an denen er bereits 
verſtorben ſein ſoll. Auch andere Perſonen ſind durch 


. 


— eher dankbar auf⸗ und angenommen wer⸗ 
en muß. 

Der Verfaſſer beregten Inſerates plaidirt jedoch für 
59 9 75 an einmal Beſchloſſenem und feuert mit aller 
Macht die Herren Kreisſtände zur Oppoſition an. Aber 
ahgeſehen davon, daß hier die Majorität der Minorität 
ſich fügen müßte, wäre hier Oppoſition einfach aus bloßer 
Conſequenzmacherei am unrechten Orte und durch Nichts 
zu rechtfertigen. Die Herren Kreisſtände würden 
durch ſolch Verfahren eine zu große, dazu irrepara⸗ 
bele Verantwortung auf ſich nehmen. Werden ſogar 
landesherrlich beſtätigte Geſetze, wenn ſie im practiſchen 
Leben ſich nicht bewähren, den Verhältniſſen und Um⸗ 
ſtänden gemäß abgeändert; werden richterliche Urtheile 
und Erkenntniſſe nicht minder oft genug modifizirt und 
umgeſtoßen, ohne daß die Ehre der betreffenden Fac⸗ 
toren darunter leidet, warum denn nicht auch nach 
beſſerer Information der fragliche Beſchluß des Kreis⸗ 
tages vom 16. April 1870? Ehre und Character der 
Kreisſtände bleiben dabei gleichsfaus intact. Wohl 
aber wäre es höchſt tadelnswerther Eigenſinn, der ſich 
für einen achtbaren Mann nimmer geziemt, ſich beſſerer 
Einſicht verſchließen, wie ſolche bei nochmaliger Er⸗ 
wägung und Berückſichtigung aller und jeder Umſtände 
und Intereſſen, ſoweit ſie beachtet werden ſollen und 
müſſen, ſich nothwendig ergeben wird. Kunſtſtraßen zur 
Erleichterung der Communication dürfen nicht einfeitig 
dirigirt, ſondern ſollen ſoweit . allen Intereſſen⸗ 
ten zugänglich gemacht werden. Sind ſie einmal fertig, 
ſo läßt ſich damit nicht wie mit Geſetz und Richterſpruch 
verfahren, wenn ſpäter das Ungehörige ihrer Richt ang 
ſich ergiebt: fie laſſen ſich nicht mehr umändern und um⸗ 


Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 43 Uhr Nachmittags. 


Berlin, 11. Febr. Die heutigen Zeitungen 
enthalten folgendes Neueſtes: Die Paris aufer⸗ 
legte Contribution von 200 Millionen wird von 
der Bank Frankreichs der Stadt vorgeſchoſſen. — 
Nach dem „Gaulois“ ſteht eine Zuſammenkunft 
Jules Favres mit den Prinzen von Orleans in 
Brüſſel bevor. — Das Armeecorps des Großherzogs 
von 25 ſoll demnächſt aufgelöſt werden. — 
Die norddeutſchen Regimenter werden durch die 
ausgebildeten Rekruten completirt, um die älteren 
Mannſchaften allmälig heimſenden zu lönnen. — 
Der Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika 
hat eine Botſchaft an den Congreß gerichtet, in 
welcher er beantragt, die Berliner Geſandtſchaft 5 
zu einer Miſſion „ zu erheben, wegen ale . e ei nn n e 

Bedeutun „verletzt. um erſten Male 
a nen ge recht ſchmerzlich empfunden, daß die ſtädtiſche Wafſer⸗ 


5 leitung, für welche das ganze verfloſſene Jahr üb, 
in der Abtretung von Elſaß und dem zu Metz ges viele Mittel aufgewendet ſind, nicht im ae Er 


örigen Theil von Lothringen, in acht Milliarden | Das Baſſin it leer, die Röhren liegen müßig in den 
riegskoſten⸗Entſchädigung, Abtretung der Eiſen⸗ Straßen 1 weil — die Aufſc lußarbeiten nat deten 
bahnen des Elſaſſes und Lothringens mit Anrech⸗ ſprechend gemacht find und die Röhren in dem Cammel: 
nung ihres Werihs bei den Kriegskoſten und Ab- | terrain wahrſcheinlich verſanden würden, wenn man die 
schließung eines Handels vertrages. — Die Zeich⸗ Waſſerleitung in Betrieb ſetzte. Eiſt koſtſpielige Arbeiten 
nungen zu der Elbinger Eiſenbahnfabrik find ge- | ind nöthig, um dieſe Gefahr dauernd abzuwenden. — 


. In Folge der Kälte und wegen ſchlechter Heizbarkeit der f 
11111! On Sek | en a nn So, 


alſchule n aufe geſchickt worden, eine Map: in ſeinen weſentlichſten Intereſſen berührt. Beſſer Auf⸗ 
fener zu erheben, Ratt der vom Magistrat gefor- e allgentelne ill gung Ger betbeiligten ſchub als verfehlte Richtung der Chaufjee! a jede 
derten 663 pCt., aufrecht. — Ein Comilé von Eltern finden, aber auch dle ſtädtiſche Patronatsbehörde] der oben berührten Strecken nochmals gründlich geprüft, 
Beſitzern rumäniſcher Eiſenbahn⸗Actien hat Schritte darauf aufmerkſam machen dürfte, daß etwas Durch- und elle Vor⸗ und Nachtheile gewoiſſendaft gegen einan⸗ 
eingeleitet zur Erlangung der rückſtändigen Zinſen. greifendes für dieſe Anftalt geſchehen muß. — Herr Wil: der abgewogen und dann das Beſte gewählt. Die eige⸗ 

helm Jordan hält heute Abend ſeine zweite und morgen nen Kinder werden einſt eure Richter ſein! 8. 
feine letzte Vorleſung im Caſino, deren Beſuch durch die 
Vermiſchtes. 


Reue lang“; denn alle nachkommenden Geſchlechter müß⸗ 
ten darunter leiden. > 

Iſt den Herren Kreisſtänden nun die Gelegenheit 
geboten, etwaige Fehler zu redreſſiren, und nochmals 
alle Umſtände und Verhältniſſe genau, reiflich und ge⸗ 
wiſſenhaft in Betracht de ziehen und darnach erſt ihr 
entſch idendes, folgenſchweres Votum für Richtung der 
1 5 abzugeben, ſo mögen ſie dabei noch beſonders 
bedenken, daß es um eine Angelegenheit ſich handelt, die 


Witterungsverhältniſſe ebenfalls weſentlich beeinträch⸗ 
tigt wird. 


Zuſchrift an die Redaction. 

„Kreistag beſchließe“, ſo beginnt und endet ein 
Artikel der „Danziger Zeitung“ vom 25. Januar l. J. 
in Nr. 6497, den Chauſſeebau im Marienburger Kreiſe betr. 

Auf dem am 16. April a. p. abgehaltenen Kreis. 
tage hatten 33 Kreistagsmitglieder gegen 21, entgegen 
fruheren Projecten, ng für die Chauſſeeverbindung 
wiſchen Neuteich und Tiegenhof über Ladekopp⸗Orloff 
ausgeſprochen; die Abſtimmung über die Linie Neuteich, 
Eich valde, 1 8 Tragheim, Marienburg, welche bei 
relativ größerer Sicherheit nur eine Brücke erfordert, 
aber bedeutend größeres Productionsfeld tangirt, blieb 
zweifelhaft. Indeſſen hatte der Vorſitzende dieſen Be 


Bon den db. Achteſten der Kaufmannſchaft 
1 2 heute Morgen zwei Telegramme mit Be 
cſchwerden über die unerhörte Verkehrs 
ſtörung auf der Oſtbahn, die eine an den 
* Graf Itzenplitz, die andere an den 

eneral⸗Poſtdirector Stephan abgeſandt worden. 
Die erſtere benachrichtigt den Miviſter, daß mit Ber⸗ 
lin feit Mittwoch, alfo feit 3—4 Tagen, mit Königs⸗ 
berg aber ſeit Montag, beinahe eine volle Woche, 
jede Eiſenbahnverbindung unterbrochen iſt und als 
Grund dieſer dauernden Verkehrshinderung Mangel 
an den erforderlichen Arbeitekäften allgemein an. 
gegeben wird. Sie erſucht den Miniſter, ſchleunigſt 
/ ²—ð1! ðͤ v7. ³¹ 1 ³˙¹A ˙ äh 


— 


erkrankt, daß man für ſein Leben fürchtet. 


Nationalhymne, iſt am 28. Dec auf feinem Gute im 
Gouvernement Kowno geſtorben. General Ivoff, ein 
ausgezeichneter Muſikfreund und Componiſt, wurde von 
Mendelsſohn und Schumann außerordentlich gelobt und 
anerkannt. 

— Die Ben Pickelhaube macht friedliche 
Eroberungen in Amerfka; nachdem fie neulich von dem 
aus Deutſchen beſtehenden 5. New⸗Dorker Nationalgarde⸗ 
Regiment angenommen worden, geht man jetzt auch in 


vornehmen Welt eine Dame, die niemals ohne ih 
franzöſiſches Gebetbuch in die Kirche ging, in welcher 
Sprache ſie aus dem Herzen bete, ſo antwortete ihr 
Erröthen vernehmlich genug. Auch die Elſäſſer 
Dichter ſchrieben nur Deutſch. 


chen Streit mit ihren Pfarrern lebten. Nicht wenig 
trug auch das Einſteherſyſtem zur Verwälſchung des 
Landvolkes bei, aber auch zur Verwilderung. Denn 
noch immer zeigte es ſich, daß mit dem Franzöſiſch⸗ 
werden ſowohl die ſittliche Stärke als die geiftige 
Schöpfungskraft abnimmt, die Ne gung aber zu ma⸗ 
teriellem Leben fi vermehrte. Es iſt doch gar zu 
auffallend daß gerade diejenigen Departements, die 
früher oder noch jetzt ganz oder halb deutſche Bevöl⸗ nußte 
zerung hatten, allein es ſind, in welchen man am we⸗ auf Flüchtlinge über den Rhein kamen und erzählten, 
nigſten Rekruten findet, die nicht ſchreiben und leſen] am wie leichter Thaten willen ſie vor den Kerker⸗ 
können. Während in dieſen 8 öſtlichen Departements | meiftern entfliehen mußten? Suchte doch ſelbſt Görres, 
es noch nicht 5 Proc. ſolcher ungebildeten jungen] die Löwenſtimme aus den deutſchen Freitzeitskriegen, 
Leute giebt, ſteigt ihre Anzahl in den nächſt ftehen- | Zuflucht im Elſaß! Frenkreich war das erſte Land 
den 11 Departements bereits auf 10 Proc., in den] der Welt, und der Ei äſſer, ſo dachte jeder von ihnen 
felgenden 26 auf 25, darauf in 22 auf 33, und in im Grund feines Herzens, der tüchtigſte Mann in 
den übrigen noch höher, Vor vier Jahren machten in] Frankreich, vollends nach der Julirevolutſon. 
Frankreich von 100 Bräuten nicht weniger als 42] ? ach der Julirevolution gab es in ganz Frank⸗ 
bloß ihre drei Kreuzchen unter den Heirathsvertrag. ceich keine ſtolzeren Menſchen als die Elſäſſer. Mit 
Die glücklichen Bräutigame konnten ſich tröſten, ihre | Spott und Mitleid ſahen fie auf die armen deutſchen 
künftigen Frauen ſchrieben keine Liebesbriefe. : Liberalen herab, die im bittern Schweiß ihres An⸗ 
Mitten in dem Ausrottungskrieg, welchen dic] zeſichts, umringt von tauſend Engen und Stacheln, 
Regierung wider das verhaßte deutſche Weſen begann, ſich abmüsten der franzöſiſchen Freiheit nachzuhinken. 
mitten in der ſteigenden Fluth von franzöfifden | Damals erlitt das deutſche Bolksweſen im Elſaß der 
Beamten und Unternehmern, die in das Elſaß ein⸗tieſſten Stoß, und es folzte in den höberen Vürger⸗ 
wanderten und deutſche Erbinnen ſuchten; bei all den] kreiſen der offene Ueberg ing zur franzöſiſchen Sprache 
Vortheilen, welche eine Sprache und Bolleart davon und Sitte. 
zieht, daß ſie die herrſchende und übermächtige] Die Februarrevolution, welche Paris plötzlich in 
iſt; bet der außerordentlichen Anziehungskraft, welche] Scene ſetzte, brachte große Verluſte, und ihre Abhän⸗ 
in unſerer Zeit ein großer lebendiger Mittelpunk gigkeit vom Pariſer Straßenvolke wollte den Elſäſſern 
der Staatsregierung durch Beamte und Geſetze, durch nicht mehr gefallen. Das zweite Kaiſerreich, welches 
Eiſenbahnen und Telegraphen, vor allem durch Kam- anfangs bei ihnen begeiſterte Zuſtimmung fand, ſetzte 
mern und Preſſe ausübt — bei all diefen Förderungs⸗ ihnen ſcharf zu, denn ihrer deutſchen Natur waren 
mitteln, deren ſich das Franzöſiſche in den vormals] der Schwindel und die ſittliche Peſt zuwider, die ſich 
deutſchen Provinzen erfreute, hätte der Verwälſchungs 
prozeß nicht jo ſtark um ſich gegriffen, wenn nicht 
Handel und Verkehr ihm in die Häade gearbeitet 
kechten Franzoſen keine Ruhe, ſo lange er noch dent⸗ hätten. Drang und Mittel wohlhabend und reich zu 
ſche Sprache und Literatur Hört, deren er ſich nicht werden, haben ſich in unſeren Tagen außerordentlich 
bemächti en kann. Aber auch Dorfſchulmeiſter lern» | gefteigert, nirgends herrſcht dieſe Unruhe heftiger 
ten ihren Vortheil verſtehen, und paradirten mit ber | und rückſichtsloſer als in Frankreich. Wer aber ſolcht 
Menge ihrer Franzöſiſch redenden Schüler. Zwei Wünſche hegte, ſah ſich mächtig gefördert, wenn er 
volle Drittel aller Schulkinder, fo wurde vor drei ſich ſranzöſirte. Der große Zug des Handels und 
Jahren ruhmreich verkündet, ſprächen letzt Franzö⸗ Verkehrs ging nach Frankreich, in Paris hatte man 
ſiſch Schade nur, daß die Rangen es ſpäter wieder ſich jedes Jahr umzuſehen, und die Arbeiterheere, 
in Haus und Stall und Wirthsbaus verlernten. So welche von drüben kamen, wirkten für die Verbreitung 
wurde das Deutſche verfolgt bis hinein in feinen der franzöſiſchen Sprache in ähnlicher Weiſe wie die 
lletzten Hort: die Familie und den Katechismus. Die Soldaten. So wurden es neben den Geſellſchaften 
Anſiedelung geborner Franzoſen wurde aller Orten der Beamten und Zugewanderten vorzugsweiſe die 
begünſtigt, bis zum Thorſchreiber herab erhielten ſie den Kreiſe der reichen Induſtriellen und Kaufleute, in 
Vorzug vor Elfäſſern. Inbeſondere brauchte die Regie welchen franzſiſche Sprache und Sitte faſt überall 
rung gern die Schulmeiſter zu ihren Agenten. Zahl⸗ die Oberhand bekam, um ſich von hier aus immer 
eich waren die Dörfer, in welchen fie im erfolgrei⸗I weiter auszudehnen. Fragte man aber aus dieſer 


Big, rochprücklch, unabläffig die Verwälſchung der 
Elſäſſer betrieb. Die fremden Mächte halten auf 
dem Wiener Congreß es durchgeſetzt, daß Frankceich 
die deutſchen Provinzen behielt; etzt ſetzte man ir 
5 alle Hebel au, fie in aller Eile fo tief in's 
ranzöſiſche Weſen und Intereſſe hineinzuziehen, daß 
man ihrer ſicher fei auf immerdar. Ein großer 
Theil des Cicrus unterſtützte die Regierung dabei 
auf's getreulichſte. Die verdeckte Unterdrückung der 
Proteffanten, die Bevorzugung der Katholiken hörte 
nicht auf. Eine ungemeine Zunahme der katholischen 
Bevölkerung war die Folge. Straßburg iſt Zeuge 
davon. Auf juriſtiſchen Schleichwegen ſuchte man 
den Proteſtanten in Straßburg ſogar die eigene freie 
Verwaltung ihres großen Stiftunzs vermögens zu 
entwiaden. Hätten fie die Prozeſſe verloren, ihre 
Stud ienanſtalten, an denen die Prediger ſich aus⸗ 
bilden, würden ſie die unheilvollen Folgen bald gemerkt 
haben. Gegen die Aemter und Schulen wurde Ks 
lich Sturm gelaufen. Es beſtehe, ſchrieb Pfarrer 
Cateaux vor drei Jahren im „Niederrh. Courier“, 
eine Verſchwörung, die alles Deutſche ausrotten 
wolle. Wehe dem Angeſtellten, der im Amte ſich 
noch der deutſchen Sprache bedienen wollte! 
Zu gemeiner Volksmundart follte ſie herabge⸗ 
drückt werden. Strafe ſtand auf jedem deut⸗ 
ſchen Wörtchen, das einem Töchterchen im Pen⸗ 
he eutſchlüpfie. Ein wirkſames Mitte 
chienen Kleinkinderbewahranſtalten und Volksbiblio⸗ 
thelen zu fein. Den letzteren blieben deutſche Bücher 
und Zeliſchriften mit nahrhafter Koſt möglichſt fern. 
Glaallich aber die Lehrerin, welche den Beweis lie 
ferte, daß ihre Kleinen wirklich nur Franzöſiſch plau⸗ 
derten. Aus den höheren und mitkleren Bildungs⸗ 
anſtalten wurde der Deutſche in der That allmälig 
fortgetrieben. Ein eingewurzelter Haß, eine unan⸗ 
genehme Scheu vor eiwas Unbekanntem [äßt dem 


ung der Verwälſchung war das gehobene politiſche 
Selbſtgefühl und die Verachtung gegen Deutſchland 
Was mußten die Elſäſſer denken, wenn Flüchtlinge 


Unruhe in den Gemüthern hervor, und die furcht⸗ 


zertrümmern, üben eine Wirkung, die ſich erſt ſpäter 
recht zeigen wird. 

Es kommt jetzt alles auf die deutſche Verwal: 
tung an, um die Elſäſſer wieder deutſch zu machen. 
Man hüte ſich, ihren tiefen, leicht verwundbaren 
Stolz, ihr demokratiſches Gleichheitsgefühl, ihre 


man gebe ihrem Hang zur Selbſtoerwaltung, ihrem 
Provinzialgeiſt thunlichſt nach; insbeſondere aber 
erfreue man fie durch viele Woblthaten, wie das 
große gewaltig aufſtrebende Deutſchland fie wirklich 
bieten kann. Vielleicht läßt ſich mit den raſch arbei⸗ 
tenden Mitteln unferer eiligen Zeit in zwanzig 
Jahren nachholen, was 200 Jahre lang verſäumt 
wurde. 


Verzögerung ein, welche indeß bei ruhiger richtiger R 


legen. Hier heißt es mit Recht: „Der Wahn iſt kurz, die 


Prof. Moritz v. Schwind iſt, wie aus Mün⸗ H 
chen gemeldet wird, in den letzten Tagen ſo gefährlich 


[General Jvoff], der Componiſt der ruſſiſchen 


dem größtentheils aus Deutſchen beſtehenden von General 49 
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Eadlich nicht der geringſte Hebel für die Förde ⸗ bezahl 


von dorther verbreiteten. Das preußiſche Waffen⸗ 1 
glück von 1866 rief im ganzen Elſaß eine auffällige 130 


baren Schläge, die jetzt Frankreichs Glück und Stolz] April⸗Mal 126 


rationaliſtiſche Denkungsart unndthig zu reizen; 41 


Ballier commandirten 3. Pennſylvanier Nationalgarbe⸗ 
Regiment (in Philadelphia) damit um, die nämliche 
Kopfbedeckung einzuführen. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 11. Febr. Angekemmen 4 Uhr — Min. Rad. 
rs. v. 10. 


8.0.10. © 
Weizen Febr. 76 76 Preuß. 5p&t. Ant.] 985/60 988,/ 
April⸗Mai 77 77 [Preuß. Pr.-Anl. 11950 1192/8 


Roggen ſtlll, 3½ pCt. Pfdbr. 728 73 
Regul.⸗Preis 53 — act. wpr. do. 79 | 79 
Febr⸗März 585/ 52/8 41/5 Ct. do. do. 86 867½¼ 
April⸗Mai 53278 53 Lombarden . . 98 


Petroleum, | | Rumänier . en 4070 46% 
Feb. 200% 154% 155/24] Amerikaner.. 96½ 

Rüböl 200 281 29 [ Oeſter. Banknoten 818,8 81% 
Epir. feſt, Ruf. Banknoten 795/ 794 


en 17 15 17 165 do. 13641Pr.-Aul.! 117/88 117% 
pril- Mai 17 22 17 211 3taliener .... 54/8 545/ 
Nord. Schatzanw. 98 97678 Türk. Anl. de 1865 41 
Nord. Bundesan. 98 976,8] Wech elcours Lon. 6.228 — 
Fondsbörſe: Schluß feſt. 
London, 10. Febr. (Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Getreide träge, Preiſe nominell unverändert. 


egen. 
Amſterd am, 10. Febr. [Getreidemarkt.!] Ce 
bericht.) Weizen ruhig. Roggen unverändert. 7er er 
Per Mai 212, For Herbit 218. Raps Pr Herb 

85. Rüböl loco 50, er Mai 472, der Herbft 46%. Froſt 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 11. Februar. 
Weizen Per Tonne von 20004 unverändert, 


fein lag u. weiß 125-1344 . 75-80 Br. 

bochbunt . . 126 130% „ 74-77 „ 
bellbunt 125-1232 „ 72-76 „ [633771 
bunt . . 13-128 „ 70.73 „ bezahlt. 
i 126-133% „ 69-75 „ 

ordin air 1141237 „ 59-65 „ 


Regulirungspreis für 126. bunt lieferbar 74 K 
Auf Lieferung He April⸗Mai und Mai⸗Juni 12557 
bunt 76 % Br. 
Roggen er Tonne von 2000.“ unverändert, 
loco 120— 1227 484—49 ,, bez. 
Regulirungspreis für 122% 49 KN. 
Gerſte r Tonne von 20007, loco aroße 102 — 1092. 
40 47 & bezahlt, kleine 104— 1072. 414—43 bez. 
Erbſen Yr Tonne von 2000 / loco weiße Victoria⸗ 
Erbſen 60 ½ bez. 
Spiritus ver 8000 % Tr. loco 15 % bez. 
Petroleum de 100% loco ab Neufahrwaſſer 81 2 
Br., 8 N. Gd. 2 
Liverpool. Siedſalz d Sack von 125% netto Incl. 
Sack ab Neufahrwaſſer unverzollt | Kr. bez. 
Peuinge r Tonne unverzollt loco Crown 


Danzig, den 11. Februar. 
Weizenmar kt kleine Zufuhr, Preiſe unverändert und feſt. 
Zu notiren: ordinärrotbbunt, bunt, ſchön roth, und 
e ee e 
67/72 —73/26 und ſehr feinglaſig und wei 
7778 % Yr 2000. en 
Er unverändert, 120— 125% von 48-50 A: Yar 


Gerſte, Heine 100—105/ % von 4041/49 e 
H 


„und gute Koch⸗ 
2K. 


128/977. 743 J, hellbunt 119% 70 , 198/9, 180/19 

e vi alfa 12/87 Her 7, 129 0% 
1% 25 0 77 

Kaufluſt, 12674. bu 


Roggen loco unverändert, 12077. 48, 484 , 199%, 
I Ne Tonne. Tonnen ſind verkauft worden. 
Termine ohne Umſatz 1204. April: Mai, Mai⸗Juni, 
Juni⸗Juli 51 % Brief, 50 % Geld. Regulirungspreis 
1228 49 % — Gerſte loco feſt, kleine 10477. 414 
10742. 43 , große 10%7. mit Geruch 40 , gro 
1097. 47 & er Tonne bez. — Erbſen loco feſt, Vic⸗ 
torias ſchöne brachten 00 % er Tonne. — Lupinen 
blaue 345 ½. % Tonne. — Spiritus loco mit 15 M 


t 
x ife für St d R Strod 
murbe a ya Sand 5 8-9 ff dam 


5 Fi 
* Kartoffeln 33 % und 4 Gr er Maß bz. 


werden. 


ren und größerer Auswahl ein lebhaftes Geſchäft, ne 


vorwöchentlichen Preis verhältniß. Be 
N. 685, 74, 75 

126/7, 13024, 69, 72 607% 7 J, bochbunt und glafig 

s/9, 130, 13% ee 1247519 


Schiffsliſten. 
Nenfabrwafr, 1. en Wind S. 
Das Eis iſt unverändert. 


Freireligibie Gemeinde. 
Sonntag, den 12. Febr., Vorm. 10 Uhr, 
Predigt: Herr Prediger Röckner. 
unit entſchlief am II. d. Mis, Nachts 
S 1 Uhr, an Lungenleiden mein innigſt 
geliebter Gatte, unſer Sohn und Bruder, 
der Muſiklehrer 


Ein zuyrl. ehrl. Ladenm., d. 7 
.I. Sch. a. e. St. gew., empf. 


Victoria⸗Erbſen, 


vorzüglich ſchön, mit der Hand geleſen, Som: 

merweizen, a 137 holländiſch, weißen 

Hafer, à 54/55 , goldgeben Hafer a 52/53 

1% 3.:©., zur Saat, ſowie rt Futterhafer 
m 


Chemische Fabrik zu Danzig, 


Commandit-Gesellschaft auf Actien. 
R. Petschow. Gustav Davidsohn. 


iſt za April bill zu vermiethen. äh. Jopen ? 
N T ( 


. B Die Actionaire werden zu der in Danzig, im unteren Saale der verkauft das Dominium Grob-&olmtan gaſſe No. 32, 1: T f 

E Julius Mäcklenburg { Concordia, Langenmarkt 15, j a bei Abnahme vom Speicher. 8 Langeumarkt 30 it das Las 
in feinem 34, Lebensjahre. Dieſen für uns D = 23 b 871 (359) G. Steffens. 3 denlokal {os 
fo ſchmerzlicken Verluſt zeigen wir allen onnerstag, den Februar ! 3 Dundypupgg waguf oppapmuagzagung fort zu vermietben, 96172 


reunden und Bekannten hierdurch erge⸗ 
enſt an. 351) 


ne 


Nachmittags 5 Uhr, Sonntag, den d tende ub. 


i end 5 allud und Donnerſtag, den 16, 
Danzig, den 1. nn stattfindenden ordentlichen General- Versammlung eingeladen, Gegenstände der Ver- aa eure "Val neu zu 2110 un 7 Uhr, werden ea ae, bene 1 
Die Hinterbliebenen. handlung werden ‚sein: ; ER kung ink udn ang “ugauud Bunmag | Gemeinde — Pfefferſtadt No. 37 — Pre⸗ 
Codes-Anzeige. 1) Genehmigung des mit den persönlich haftenden Gesellschaftern geschlossenen } ane q ,es SG Q '0% ug “Boruoyg | digten gehalten werden über: 


Vertrages. 
2) Mittheilangen über den Stand des Unternehmens. 
3) Wahl des Aufsichtsrathes nach § 17 des Statuts. 
Danzig, den 6. Februar 1871. 


Der Aufsichtsrath. 


Damme. Goldschmidt. (318) 
erlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


819 cou nu I ai een Invrde 
"uoppupay mal nk mei jeqen ueleig uoa 
en een eee eee tpı apo o 
Jun dee eee ne neee ’slnang: 
zn une eee ur au uoa dx 


aa 1% 


Fin gut erhaltenes Noßwerk für ländlich 
— Beſttzer iſt Umſtände halber billig zu ver: 
kaufen. Näheres Wollweberg. 23, 1 Tr. 
Moſtrich⸗, Reisgries⸗ und Glanz⸗ 
wichſe⸗Fabrik von 


A. H. Hoffmann, Danzig, 
empfiehlt Moſtrich in Gebinden, Glastonn⸗ 
cden und Kruden, Reisgries in 3 Körnungen, 
vorzügliche Glanzwichſe in Fäſſern, Krucker 
und Schachteln in guter Waare zu den bil⸗ 
liaſten Preiſen. 


Zahnſchwamm 


heilt ſofort Eat Schmerz eines hohlen Zahns 


Am 40. Januar im Gefecht bei Change 
unweit Le Mans, ſtarb mein lieber Schwa⸗ 
ger, der Reſerve⸗Lieutenant im Infanterie⸗ 
Regim. No. 48, Dr. Bernhard Paſſow, 
Ritter des eiſernen Kreuzes, den Heldentod 
für ſein Vaterland, von einer Kugel ine 
Herz getroffen, f F 

eſes zeige ich im Namen feiner trauern: 
den Mutter allen ſeinen Freunden und Be⸗ 
kannten an. 

Elbing, den 8. Februar 1871. 

Butz, Oberlehrer. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Stadt: u. Kreis⸗Gericht zu 
Danzig, 
1. Abtheilung, 
den 11. Februar 1871, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmann 
Anton Matzner, in Firma A. Matzner 
bier, iſt der kaufmänniſche Concurs im abge: 
ürzten Verfahren eröffnet und der Tag der 
: ee auf den 7. Februar cr. 
eſtgeſezt. 
m einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Nudolph Haſſe beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 
den 17. Februar 1871, 
Vormittags 119 Uhr, 
In dem Verhandlungszimmer No. 16 des Ge⸗ 
richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Com⸗ 
miſſar Herrn Stadt- und Kreisgerichtsrath 
* Hagens anberaumten Termine ihre Erklärun: 
3 en und Vorſchläge über die Beibehaltung 


; 
j 
’ 


der apoſtol. Gemeinde. 


— — —＋ͤ 
Handlungs⸗Gehilfen⸗Verein 
zu Danzig. a 
Montag, den 13. Februar cr., Abends 8 
Uhr, im G.ſellſchaftshauſe Vortrag des 
Herrn Oher⸗Poſt⸗Commiſſarius Schochow 
aber: Eine Dampffahrt um die Erde. 
Nich dem Vortrag Bucherwechſel und 
Mittbeitungen über den devorſtehenden Be⸗ 
ſuch einer induſtriellen Anftalt, 
Göfte dürfen eingeführt werden. 
Der Vorſtand. 6350 


9 


GREEN EZ BER TEEN TEE 
1 
Der Landwirlh als Staatsbürger. 
Darſtellung der Staats: und Rechtswiſſenſchaften für Landwirthe 
F. Braun. 
46 Bogen gr. 8. broſchirt 3 Thlr. 10 Sgr. 


Ueber die Vorzüglichkeit des vorſtehenden Buches hat ſich faſt die geſammte Fach 
preſſe und die größeren politiſchen Organe einſtimmig günſtig ausgeſprochen. Von den 
vielen Urtheilen derſelben ſei nur eins hier erwähnt. . 

Der „Oekonomiſche Fortſchritt“ jagt: Die Anforderungen, welche in der Jetztzeit ber 
züglich der Bildung an die Landwirthe geſtellt werden, ſind außerordentlich groß — freilich 
entſprechen fie nur der Wichtigkeit des landwirthſchaftlichen Gewerbes. Neben einer tüchti⸗ 
gen allgemeinen Bildung erfordert die Ausübung der Landwirthſchaft die umfaſſendſten 
naturmiſſenſchaftlichen und volkswirthſchaſtlichen Kenntniſſe; Naturwiſſenſchaft und Volts⸗ 
wirthſchaft ſind ja die beiden Augen des rationellen Belriebes. icht minder wichtig für 
den Landwirth ſind aber auch die Grundſätze der Rechts wiſſenſchaft; fie allein befähigen 
denſelben, Theil zu nehmen an der Culturgeſetzgebung, einer Geſetgebung, welche nur dann 
die landwirthſchaftlichen Intereſſen wahrt, wenn fie nicht im Widerſtreite mit den unabän⸗ 
derlichen Naturgeſetzen ſtebt. Es hat ſelbſtoerſtändlich feine großen Schwierigkeiten, ein 
Rechtsbuch zu ſchreiben, welches die Principien der Wiſſenſchaft in richtiger Auswahl und 
in größter Klarheit zur Entwickelung bringt, und man kann ſagen, daß ſeither an einem 
ſolchen Buche Mangel war. Dieſem Mangel durfte, nach unſerer Meinung, durch den 
gLandwirth als Staatsbürger“ abgeholfen ſein. Der Verfaſſer giebt in feinem einbändige: 
Werke die geſammte Staatswiſſenſchaft, ſowohl die Volkswirthſchaft als auch die Rechts 5 
wiſſenſchaft. Die Volkswirthſchaftslehre umfaßt die Nationalökonomie im engeren Sinne, I. Stelle auf 3 Grundſtücke. Rechtſtadt, wer: 
die Finanzwiſſenſchaft und die Wirthſchaftspolizei; die gegebene Rechtswiſſenſchaft handelt] den zu cediren geſucht. Unterbändler ver: 
das Privatrecht, das Staatsrecht, den Civilprozeß, das Kirchenrecht, das Strafrecht, den beten. Adr. No. 362 in der Exped. d Zta. > 
Strafprozeß und das Völferreht in zahlreichen Unterabtheilungen und Paragraphen ab. | zumgmz TTT Große Mühlengaſſe 19. 

Ein beſonderer Abſchnitt handelt noch vom Schulweſen, dem Geſinde und den Arbeitern RE Heute Sonnabend, den II. d. M., und 
der Armeapflege, Feldpolizei, Waflerverhältnifie ꝛc. Man ſieht ſchon aus dieſer Zuſammen. folgende Tage E 

ſtellung, wie außerordentlich reichhaltig das Bra unſche Buch iſt; dabei zeigt die Darſtel⸗ — 2 0 a 

lung des Gegenſtandes, wie fehr der Verfaſſer ſeinen Stoff bemeilterte: vollkommen ob: 11 : 2 oncert, u; 
lectiv verfabrend, giebt B. nur Weſentliches in klarſter und anſprechendſter [ ar hi verbunden mit humoriſtiſchen Geſangs⸗Vor⸗ 
11 — In der That, der „Landwirth als Staatsbürger“ befriedigt ein wahres Be⸗ x 5 rec Kaze, ausgefüstt von der Familie Huch im 
dürſniß. i = = 2 8 Tyioler Coſtüm. 

RE: 74. Friedrichstr. 74. Dies Ei Nur 

5 5 12 [großes Kaffee⸗Concert. Hierzu ladet er⸗ 
in Berlin, 


SS | nebenit ein H. Schultz. 
besorgt Inserate füral le Zeitungen, } 


Fach - Journale, Coursbücher und Jüſchkent 


S 
Druckschriften bei prompter und Sonntas, den 12. d. Mis. hal, 


dillegster Bedienung. 8 6 
eee Frei - Concert, 
yphilis, Geschlechts. u, Haut: 


hi ii n e Münchner Bock. 
Aa bsapotbeke Jeden Abend Concert, verbunden mit 
wagen wie komiſchen Geſangsvorträgen 


Looſe zur 2 Serie der Neuzeit entſprechend. 


der Lotterie des König⸗Wilhelm Vereins, zum A. Gutz mer. 


Beſten der Verwundeten, mit Gewinnen vor Pariſer Ke er. 


* . 15 a Ra. an a 2 
„Halle a 1 , bei den Lotterie⸗Ein⸗ ute Sonnabend, den 11. d., ſowie alle 
nehmern Kabus, Langgaſſe 55, und Rotzoll, Abende Concert meiner Aa Damen: 

(933 kapelle unser g. fälliger Mitwirkung des 


Wollwebergaſſe 10, zu haben. 902 
Komikers Herrn George. A. Bujack. 


2500 Thlr. Henn. Wei 
i Chineſiſcher immkl 


ieſes. Verwalters oder die Beſtellung eines 
andern definitiven Verwalters abzugeben. 
Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
fee von dem Beſitze der Gegen⸗ 


tände bis zum 15. März 1871 einſchließ⸗ 
ich dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin 


— 


Nach beendeter Inventur beginnt der 


. Ausverkauf 


Das der Kaufmannſchaft gehörige, hier⸗ / f ; S | 

Kine Su dem Sale Gee ein mr eue, Montag, den 13. dieſes Mouats. Fran been u. Mane enn eucheft dene, K. Leben, 

{ * 5 für eine Jahresmiethe von 300 Derſelbe umfaßt vorläufig nur j | uud schnell Speek Heyer Mell ni's S 

Thlr. benutzt wird und worin ſich namentlich . 1.23 Perarzz WESN Nera 91 „ En — 

A Kleiderſtaffe.. Geiſter⸗Theater. 
g 5 5 0 er * 21 i * 1 N N br. 2 

Aren Stallgebäuden, Hofraum, Gärten, | BI ! ien ee Mehr ä Duſchau n im Saale des Schützenhanſes. 

vom . Geieber b. . andere auf 10 A W J 1 Alles Nähere si Anfragen unter 347 in der/ Heute 3 8 

an 1180555 en ne und habe (300) ; 0 am Zen. Expedition Neſer eitung. a morgen Sonutag 

ich im Auſtrage der pieſigen Kaufmannſchaft Were 5 ee 8 e N 5 5 Gn ts⸗Ver 

Eine Abb.⸗Beſitzung bei Chriſt urg, ca 


RE IJSER >= 
3% Hufen culm., mit vollſtändigem Invenka⸗ 
Der große Ausverkauf Saarnt eier, 
= = = 8 billigen aber feſten Kau 13,000 % 
zurückgeſetzter Bänder, Blumen, Hüte, Schmuckſachen, Sammet⸗ Aus wird ein 1 5 a in Zahlung 

band, Stickereien ꝛc. rr Be e No. 0) 
trieben worden iſt. auert fort. f Was für jedes Geſchäft ſehr günſtig ge 
el: den 8 Fe 


5 ; d 5 3 A 
S Xefivar, Preiſe nochmals bedeutend heruntergeſetzt. e eee ee 


B | Bitteraeßsuben. Hehe qum Bee. 
‚u 30. Langgaſſe 30. Carl Reeps. l tr zum Bern 
3 | NB. Fils Rnaben-Vlügen von 23, Hüte von 
L J. Goldberg 8 
Ausverkauf 


Vorſte ungen. 
Die Dane in 
‘® der Luft. . 

— Nueftes Experiment, zum 3 


erſten Male hier gezeigt. 
Hierauf: 


Geiſtererſcheinungen und 


Oarſtellung neuer Welt Tableaur. 
Beſchleßung des Forts Mont Avon, 
Preußiſche Gräber unweit Metz ze. 
Billets zu den beiten Plätzen find vorher 
deim Herrn _Hoflif. Emil Novenhagen 


zu haben. Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Selonke’s Etablissement. 


einen Bietungs⸗Termin auf 


den 10. März, Nachmittags 3 Uhr, 
in meinem Geſchäftslokal angeſetzt, wozu ich]! 
Bieter mit dem Bemerken einlade, daß die 
Bermieibungs⸗Bedingungen jederzeit bei mir 
uud dem Hrn. Rathsherrn Carl Sievert hier 
einzuſehen find und daß ſeit Jahren die Re⸗ ® 
ſtauration mit Erfolg in dem Grundſtücke be: | & 


In umfangreicher 


empfehlen 


Möbel: Spiegel. p 


nee 7 * 


Boſchpol zum Verkauf. 
; ’ vr Sonntag, 12 Februar: Gaſtſpiel des i 


x Einen Lehrling I meinnnerkuitens eren lh n 
mit genügenden Schulfenninifien und guter Nichter, Vorſtellung und Concert. 
Hendſchrüt, ſuchen (327% | Anfang 5 Uhr. 5 


Bichd. Dühren & Co., Danziger Stadttheater. 


ſtehen in Mittel⸗Lowitz bei Groß⸗ 
enthält ſehr billige 


m 115 ſehr fette Schafe 
hurückgeſetzter Artikel 


. 2 vi npirhl 79, 
5 8 eee eee enge 12 Jena e (5 4 e 
Sammetbänder, (Tin Tabakſchneider, der fpecell mit fas, Bernauerin, ober: 4 En 
2 h Albrecht. Hiſtoriſches Schauspiel in 
Beſatzbänder, E Shagſchneiden vertraut ſein muß, auch Aeten end 7 Abtheilungen 1 — Melchior 


ie ne or Fabrit aaa pie Meyer 

unter günſtigen Bedingungen geſucht. De , g 

elbe belles feine Abreſſe . 8 Wenge, ee Nur Seren. Srieclag 
& ee A A * Nobert der Fenfel. Große Oper I 


= 5 Acten vos Meyerbeer. (Helene 
8 ur e Bränfein Grüllmeier vom Stadttheater 
15 Ur Erlernung D er Diet, 9505 Zebruar. (5. Ab. No. 9.) 


* 


Fenfterderorationen 


nach den neueſten Zeichnungen, 


vollſtändige Einrichtungen 


Schleifen uud Schärpen. 


ES; 


Beſte 


Lane rn 


| Maſchinen⸗Kohlen WIE ar 
i ie pill; ur Salons, Bondoirs, Wohnzi „ Arbeitszimmer, Speiſezimmer, f Da en ein Traum. Schauspiel 
. giebt laſt⸗ ind tonnenweiſe billigſt ab 1 ee he dA Enkrgzes, Madchenzim mer u. Küchen . Dhotograp hie, di in Abtbeilungen von Galneron. 
1 F. Lange. ö in gediegener Arbeit zu billigſten und feſten Preiſen e Ponger Au ge i err for Mellini In | 
a 2 Neufabrwafier. Weichſelſtraße 17. 7 8 Kin Sohn anfländiger Eltern findet in H rofeſſor © 
Wiultkerſchuhwaaren H. A. Paninski & Otto Jantzen, S g eg ce cn fun A; 
Wiinterſchuhwaaren * ee e Sternberg in Elbing. i meinen geällaf nad, Tel de Zap 
8 15 Zi Hundegaſſe 14 und 118, nahe der Poſt. N 1 Kiez Mann fürs Galanter b um Abm Pablikums, wel 80 ungünftigen 
j u — ' == — EEE TEE rer. 1 i ee ält, ebratich | Wetleis wegen in die adt zu kommen gs 
Nuſſiſche Tuch ſchube res 2 3 3 DEE f Bee ale BI 1 Wel d. J | verhindert En gerne die intereſſar ten 0 
1 . RA 20 Anal i — . 3338| igmen. Rab es RN be 1 = 299 55 45 
amen, i s RE . N S. Blow in Tiegenbof. 8 11 
er Lotterie in Frankfurt a. M (Avolſeker helings- e ee eee, 
G. 3 5 8 5 ? 7 einen geestten Geſckäſtsfreunden 5 
Oer tell & Hundius 9 Wir erinnern au die 1 der Looſe zur 3. Klaſſe, welche 9 Ap 0 thekerle 9 M durch bie ergebene Anzeige, daß ich zum 1 
7 N bei Verluſt jedes weiteren Anrechts bis zum 13. Februar, Abends 6 Mbr, 5 Geſuch ſtehenden Heere eingezogen bin. e 
5 > ee Re. 72 n geſchehen muß. 1 te ſ 0 1 6 den * a 4 2 f 
i ihr} afhı'nenmwaarg, in Origi⸗ h N meine Apotheke ſuche zum 1. April 7 N 8 
Cichorien, nal⸗Faſſern in folgenden N a7) Meyer 8 / 9 7 75 den Rennin fen, welche zum. ein Cie te Freundin, eue u no keinen Brie R 
Packungen: 8 er} 5 iibrigen Militalrdienſt berechtigen, ausge- T von mir erhalten haben? Ich habe Dir d 
germaniſch 0 fc 1g gelb Roß 30, u. SESSE ———— i | rüfteten jungen Monn unter ſehr vortheik ſchon einmal geſogt, daß ich Deine Adreſſe ar 
22löthig, halliſch 30, 28:, 26⸗ und ® 25 e FTT haften Bedingungen. verloren habe. Willſt Du ſie mir noch einmal 1 
| Grunwald zen: aan! von > ch ſuche einen jungen Mann mit guter Schul: | e A. Eini 2 e Borg I n 5 1 
= eburg, 2 8 e. von dem Helma, 
offerirt W. D. Coefchmann J ns in anltandiges f Ma 7 t als Denberlraße bis ur Mühlen ae ein x 
8 120 ‚ Fin ges j. Mädchen wün e 3 8 
u... 826) Danzig, 325 C Geſellſchafterin eine Stelle anzunehmen, ſchw. geſtr. Schleier verloren worden Gegen 


heilnehmer an einem nell⸗Eur⸗ 
ſus in der doppelten Buchführnun 

wberden erſucht, ſich Heiligegeiſtgaſſe No. 5 
2 Treppen, zu melden. 865) 


ſie iſt auch bereit, der Hausfrau in jeder 
Hinſicht eine kraftige Stütze zu fein. 

ef. Offerten werden erbeten unter C. H. 
288 poste restante Stuum Wstpr, (348) 


bildung als 8 fogleich oder zum 1. März. 
) 4 


M. Herrmann. 


’ 


Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Rafemarıı 4 
in Danzig. FE 


Belohnung abzugeben Heumarkt No. 5, rechts. b 
8 


